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deutsche Berkehrskatastrophe .
Berlin , 2. Nov. Verordnung betr. EinstellnngdeS Personenverkehrs auf den Eisenbahnen. Mit Rück¬

sicht aus die Transportschwierigkeiten und dir B e r b e s s e .rnng der Kartoffel , und Kohlenversorgung ist in
Ucbereinstimmung mit den Eisenbal,»Verwaltungen der Länder
»»geordnet worden was folgt : In der Zeit vom S. bis 1 . No -
»cmber einschliesslich ist auf sämtlichen , dem öffent¬lichen Berkehr dienenden vollspurigen Haupt ,and Nebenbahnen der Berkehr einzustelle «.Ausnahmen ',,d nur zugelassen zur Fortsetzung deS unbedingt
»stwendigen Arbeiterverkehrs und deS Vorortver¬
kehrs der Gressstädte. Nach dem 15. November >019 dürfen
»uf den zu 1 bezeichneten Bahnen bis auf weiteres : für den
Personenverkehr nur die im Interesse der Einhaltung des?
Wirtschaftsleben? unbedingt notwendigen Züge gefahren werde».
Das ReichsverkebrSminisierinm hat die Durchführung dieser
Verordnung zu überwachen.

Die Kohlenanssirhr ans dem Taargcbret
verboten .

Saarbrücken, 2. Nov. Dre Kohlenausfuhr ans dem Saar¬
gebiet nach Deutschland, den neutralen und alliierten Ländern
wurde vorläufig eingestellt. Tie französische Behörde forderte
dre Bergarbeiter zu Uederstunden auf und will auch durch Ver¬
doppelung der Kohlenzüge die Zufuhr aus dem Laargebiet nach
Frankreich vermehren.

Amerika verbietet die Koh*c»rn,ts^»chr.
Amsterdam , 2. Nov . Tekcgraaf" meldet auS W a f h l n g-

! on , daß Amerika dir Kohlenausfuhr verboteu
habe.
Weitere Zerreistnnfte« der Arbeiter br'wcfttmq.

Berlin , 2. Nov . Ein Nationalverband deutscher Gewerk¬
schaften , Sitz Berlin , ist vom deutschen Arbeiterbund (Abteilung
Industrie -, Bergarbeiter und andere ), dein deutschen Land¬
arbeiterbund , dem Bund der Bäckerei und Konditoreigehilfen
und dem Zentralverband seemännischer B .-rufsvereine gebildet
Worden. Die Geschäftsstelle befindet sich in Berlin .

Ansnmmvltstöste im Baltikum .
Berlin , 2. Nov . Wegen des Zusammenstotzes zwischen

litauischen und neutralen Truppen , wobei sechs reick'sdeuische
Soldaten von litauischen Soldaten getötet wurden, sind bei der
litauischen Regierung Vorstellungen erboben und ein energischeS
Einschreiten gegen dre Schuldigen gefordert worden.

Gegen die baltischen Werbebüros.
Berlin , 2. Nov. Zur Bekämpfung der baltischen

Werbebüros wurde auf Befehl des NcichswehrminilterS
RoSke ein » besondere Polizeitruppe geschaffen mit dem Auf¬
träge» Werber sestzunchmen und Werbebüros auSzuheben.

Wels über die dentsch -österrerchische Ber-
einlgnng.

Dien . 1 . Nov Aus
trdner der deutschen MehrheitS

rede , datz die deutsch-e Partei
als eia Stück von sich selbst
die deutschen Völker auseinander in einer Zeit , wo die
kleinen gc -chichtslosen Nationen ihre Ansprüche auf nationale
Einheii verwirklicht hätten. Er sprach den Wunsch auS, datz die
Tätigkeit der österreichischen Partei befruchtend auf die
kiniglcii der Deutsche « wirken möge.

Versuche zur monarchischen Erhebung in
Qesterrcrch .

Wien , 2. Nov . Tie „Arbeiterzeitung" veröffentlicht den

Ein gritzer Pump Polens .
Warschaus . Nov. Nach dem Polnischen Pressebüro sindzwei Vertreter eineS grossen amerikanischeu Bankhauses tuWarschau eingrtrofsen , um die Brrhandlungeu über die p,l -

nische Anleihe voa 20V Millionen Dollars fortzusetzen .

Ungarischer Aufruhr gegen die Tschechen.
T .K . Budapest, 2. Nov. In den Komitaten Ung und Berog

inszenierte die Bevölkerung einen Aufstand g gen die Tschechen.Tie ehemaligen Jnfanterreregimenter 66 und 72 mutzten von
tschecho - flovakischen Legionären entwaffnet werden.
Kurt Eisuers Bekenntnis znr Pflichterfüllung

im Krieg.
-

. In der Münchener Zeitschrift „Ter Zwiebelfisch" wird
ein Prrvatbrief veröffentlicht, den der er,nordete bayerische
Ministerpräsident und Führer der Unabhängi¬
gen , Kurt CiSner, im Februar 1015 an Wolfgang Heine
geschrieben hat . Ueber die Bewilligung der Krregslrcditk
äußerte sich Eisner wie folgt :

,Hch stehe auf dem Standpunkt der Erklärungder Partei vom 4. August. Ich bin d e r erste in der
Partei gewesen , der vor dem Kriege a,s Redner in der Mün¬
chener Protestversamrnlrmg unsere Haltung genau so
präzisierte, wie sie in jener Erklärung zum Aus¬
druck kam. Ter Krieg war und ist für mich eine K a t a -
strsphe , in der niemand neutral fein kann ;

Mgisr berchwert $kl).
Die Sage vom Augiasstall kennt man allgemein, auchwenn man sonst in griechischer Mythologie nicht bewandert ist.Der ungeschlachte Herr Augias hatte in seinem Niesenstall un¬

zählige Ochsen und Rinder , viele, viele Fahre lang stehen lassenund den Stall niemals gesäubert. Meterhoch häufte sich der Mistund unter den zwölf Prüfungsarbeiten , die dem Herkules auf-
erkegt wurden, ehe er m den Götterhimmel Aufnahme fand,war eine der schwierigsten die Säuberung des Augias¬
stalles . Sie gelang bekanntlich dadurch , datz Herkules eine»
ganzen Strom so ablertete, daß er durch diesen Stall fließen
mutzte . Aber in dieser überlieferten Form ist die griechische
Sage offenbar unvollständig. Nach neueren Forschungen muhman annehmen , datz während Herkules diesen Riesenstall auS<
mistete . AugiaS dabei stand und sich beschwerte, daß es so langedauerte , Klage darüber führte, datz noch immer ein solcher
Schmutz in seinem Stalle sei.

Diese Geschichte hat sich heute wenigstens wieder so zuge¬
tragen , als der mecklenburgische Talmijunker von
Graefe unseren Genossen Noske und die jetzige Reichs¬
wehr cmgriff. Graefs hatte sich di- schwere Au 'gabe gesetzt,

, Ludcndorff nn Demagogie z« übertrumpfen und hat ihn konkur-
. rcnzlos geschlagen . LudendorffS Niederlage gegen Foch ist gar
! nichts im Vergleich zu dcr souveränen Meisterschaft , mit der
Graefc die Kritik Ludendorffs an der Reichswehr aus dem Felde

irgendwo müssen wir kämpfen , und da wir nun ein-
’ Nach Graefe ist ein Hauptmann der Reichswehr schlechter-

mal dem Deutschen Reich angchören, i st h i r r unser Platz .
' bezahlt als ein Berliner Müllkutscher . Tie Reichswehr hungertWir haben nniere Pflicht zu tun —

unabsiangig von jeder Stimmung und Einsicht — und « n 8
unserer Haut zu wehren . Das war auch dcr Gehalt
der Erklärung vom 4 . August . Sie enthielt zweierlei: Dir
Bereitwilligkeit der Sozialdemokratie, das Vaterland zu ver¬
teidigen und die Ablehnung der Verantwort » ,,g."

Also Eisner trat dafür ein , daß wir mitkämpften ilnd
auch die Mittel für den Krieg bewilligten. Er war aber
dagegen, daß wir irgendwelche Verantwortlichkeit über-
nehnien. Das haben wir auch gar nicht getan. EiSner
gilt bei den Unabhängigen und sonstigen Radikalinski als
eine revolulionäre Anlorität . Was sagen die Herrschaften
nun zu diesem Bekenntnis des Ermordeten ?

Deutschland und die Weltblockade gegen
Ruhlan ) .

Auf die auch an Deutschland ergangene Einladung , sich an
der Weltblockode g .gen Rußland zu beteiligen, hat die deutsche
Negierung durch erne Note geantwortet. in der eS u . a.
heißt :

Tie deutsche Regierung hat ständig durch Wort und Tat
bewiesen , daß sie sich der schweren Gefahr voll bewußt ist, die
eine AnSbreitung d: S PolschrwiSmuS für die Knltnr und das

bei jämmerlicher Ernährung und Noske Verlveigert ihr brutal die
Mittel , sich etwas dazu zu kaufen. Tenn dieser RoSke ist ein
Kerl ohne Mut und ohne Energie , ein Achselträger und Mantel,
dreher ; vor Of 'izieren spricht er beinahe monarchisch und vor
Sozialdemokraten reißt er die Offiziere nach Strich und Faden
herunter . Sein Major v . Gilsa ist übrigen? nicht besser ; aui
Karrierestrebcrei ist er heimlich Sozialdemokrat geworden und
läßt fick nur noch Genosse nennen . Gestützt auf die Reichswehr ,
die er heimlich verachtet, führt NoSke ein brutales Schrek -
kenSregiment gegen die deutschnationale Minder¬
heit, schlägt die Preßfreiheit der Konservativen tot und
brutalisiert in schnöder Parteilichkeit die harmlose und
wahroasl vaterländische Opposition . TaS herrliche deutsche
Aolksheer von einst hat Noske von hinten erdolchen helfen ,
jahrzchntelang hat er Unordnung und Auslösung gepredigt und
jetzt ist er ein kleiner sozialdemokratischer Parteityrann , schlim¬
mer als Ledebour, Däumig und Richard Müller.

Es gibt ein Maß von Verdrehung der Wahrheit, demgegen¬
über man ziemlich wehrlos ist. Wir haben daS oft gegenüber
Schimpfheldcn mit ultrarevcckntionärem Anstrich empfunden.
Wenn einer tobt, Noske und Ebert badeten täglich im Blut und

I würden dafür von der Bourgeoisie mit Millionen gemästet , sie
, stic-n stets Feinde des Volke? und Freunde der Hohenzollern

Wortlaut der von F r i cd r i ch A d kl r aÄ dem
"

Aschen ; A W * ** " " • «
£ Rußland wirderho

- - - - - - »HwanstsrnatznaymLn von autzen ge. tcn ntParteitag erwähnten Massnahmen für eine monarchistisches

ringelritet worden. Die BolkSwehr in Wien hat in llllassen -

, . - . . o v • < . . . . , gewesen und arbeiteten auch jetzt nur für deren Wiederkehr , sohat selbst tnt ewenen Lande eine nicht unerhcb m fommu - ! :n ~ rnistische Bewegung erlebt und mit Erfolg bekämpft . Sie war " st Negennber de- Fu lle der Lugen rn Vcrlegcnhe -t.- - - - - - - - - - . wo man mit der Aufklärung ansangen soll . Die Verlogenheit
unendlich gross , datz man Stuu-

tc Spalten der Zeitung brauchte ,
chwindel zurückzuw . isen.nahmen gegen daS bo ' sck' crr.istiiche Siussl - nd den gewollte » Zweck I Ur.tcr dem alten Regime bat man di- Soldaten bei 83 Pfz .

! nrcht zu entsprechen scheinen . I Löbnung mächtig geschliffen und jedes Eintreten der Sczialdemo-Das d e u t s ch c V o l k hat in den letzten Jahren die Wir - f^ ten für die Soldaten höhnisch abgewresen . Herr Graefc. der
j knngen der Hnng -rblockade in ihrer «anzen Fnrchtbarkcit gespürt, i ^ Cffiaict fmbet das noch heute richtig . Da? alte prm-ES weitz, dan unter ihr m erster L,n,e Kinder und vlreisr,
Fronen und Kranke, asio an dcr Kriegführung völlig Lnbe- . „ " ^ ^ ,

w
,s . fiT

' - -teisigte, in gransamster Weise gelitten haben . Es weiß auch, ' ^ ldaten e .gent' ich noch hatten Schulgeld draukzahlen müssen,
dass dir Blockade auf die geistige Verfassung der Beoölkerunz in Drob dieses glanzenden Heeres hat ernr gewissenlose, die ganz,
zersetzendem Sinn - gewirkt und die anarchistischen Bewegungen ,

Welt herauSsordernde und das eigene Volk nnvrrschämt belii«
nur gefördert hat, statt sie zu hemmen. Es steht zu Scstirchten, gende Junkerpolitik Deutschland inS Verderben gestürzt . Voll-

bürlten . ! stäridig besiegt haben wir unter das demütigende Joch dcr En«
Rußland j kriechen müssen. Wertvoller Länder beraubt , müssen wir

ungezählte Milliarden alljährlich den Feinden zahlen. Da>
d - ms- ! ^am Svstem der Junker um Graefe hat durch Berweigerung'

ben : aller Reformen den Kessel deS BolkszornS zur Explosion ge«
»ofun« „Gedenkt a g" einseben. Die Untersuchung ist . sofort ■rrati rrf, . n Kräfte , die stärksten Elemente im Kampfe gegen

iin'mer als Werkzeuge der Reaktion , die von den demo -' ckanntiich
Bolschewismus. So werden gerade die

»ersammlungrn gegen diesen Plan Stellung genommen
Die BcHer sollcn in Dentsch' nnd kanf 'n.
AmsteMm , 2. Nov . Der „Te'earaaf " meldet aus Brüs¬

sel : Das Ministerium für den Wiederaufbau Hai in eine:
amtlichen Mittei ung die Aufmerksamkeit der Bewobncr der
»erwüsteten Strecken auf die Vorteile aufmerksam gemacht ,

Bolschewismus, von ihrem Ziele abgelenkt und gelähmt. Nur bracht , die Revolution heraufbesckworen . Nun wundert sich
von der Wiederherstellung des für den balligen Wiederaufbau f Deut ' chlands Unglück, diese elende Junkersippe, daß die StückenE::rovas so notwendigen Kontakrs mit den anderen Völkern
läßt sich eine Ausgleichung des politischen Lebens in Ruhland an

einer '■die europäischen Demokratien erhoffen . Hinzu kommt, datz so-*
- 1wohl nach den allgemeinen völkerrechtlichen Grundsäben , a ' S auch

im besonderen nach den Satzungen der künftigen Völkerbundes
. . . . . . _ . r;„ s; , wr tiM hir feie frnn . ' vorliegenden Falle die Borauösetzungea für dir Verhängung
Mk « , si,ndu :°rie ou,,nb ick' i4 nicht liei. rn kann, in Deutschs

ein, , wlrllchastlichkn Bpckod , Kid, flteelxn fein bdr [ttn .
— « -

rÄÄStfÄ WÄ » . N. - . i«. i -n « n, tu « . . i . , . . . . .

nur fo umberflicgen .
I Ein Trümmerfeld überkam die Sozialdemokratie, akS st,

die R ' gierung antrat . Während Ludcndorff ausrij
und Graefe srch versteckte , schuf Noske allmählich wie -

> twoS Ordnung . Bewahrte NoSke die Schlangen »
iürut der hochnäsigen Offiziersjunker davor̂

dass daS empörte Volk sie sämtlich in den ersten acht Tagen nach
dere Erlaubnis mebr nötig.

in die inneren Angelegenheiten Rnsslands nicht nur iür grnnd ,
sätzlick berechtigt, sondern auch tatsächlich kür zweckentsprechend.

Die deutsche Regierung ist bereit , sich an einer
Anssvrache über die in Betracht lammenden Frawn , deren
weltpositische Bedeutung sie gebührend wertet, zu bcteisigen . Sie
wird sich allen ihr iroendwie zweckmäßig erscheinenden Maß¬
nahmen . die da? gemeinsame Ziel des Schnkes gegen den Bal¬

lung der Meldung er 'mtten. dass Frankreich und E n g - fchcgviSmu » erreichen helfen, gerne anfchlietzeu.
land für daS Zustand .' ko 'nmen von Abkommen mili - _ . _
lnrischer Art zw

'
scheu Frankreich , Belgien und dev

Airderlanden rintreten .

Wiesbaden ein Informationsbüro für belgische Käufer ein-
gerichtet .
Militärischc >s Nbkvmmc'n Mi - chcn Frankreich,

Belgien und Hostand.
Amsterdam , 2. Nov . Ter Brüsseler K» rresyond-nt deS

,D« ilv Telegraph " hat in gut ' interri ^ tctrn Kreisen die Bcstäti

kratie unfehlbar pc
'
chehen wäre. Wer ehrlich helfen wollte^in der Repubstk einige Ordnung zu schaffen, war wrllkonunen .

! Niemand wurde nach seiner Gesinnung, niemand nach Her¬
kunst und Vergangenheit gefragt , wenn er nur ehrlich der repu¬
blikanischen Ordnung dienen wollte. Viele taten eS, und Noske

^hat i^ nen e^rli -ben Dank gezollt und wacker die Treue gehalten.Aber eine Anzahl Offiziere begannen alsbald nach der
>Nebcrwintung des erKen Schreckens zzcgen gegen dir Republik zu
! int - igieren nno die Reichswehr zn ihren deutschnationalen Re -
, aktionSplänen anSznnützen. Dieser Verschwör er gesell «



Nr. 556
lchast zeigt Noske die harte Faust , und weite Parieikrcise sindsogar überzeugt, daß er gegen sie noch nicht einmal rasch und
energisch genug durchgreift. Jedenfalls hat er ein paar Ercui -pel auch an der demagogischen RcaktionSprcffc statuiert

~
dieffrupclr-ä gum gewaltsamen Umsturz und zur Verweigcrunndes Gehorsams hetzt.

Wirtschaftlich befindet sich Deutschland noch in einer fort¬währenden Umwälzung . Zwischen Löhnen und Preisen hat nochkeinerlei Ausgleich stattgefunden . Gehälter höhere: Beamterund Offizier - bleiben zeiiweilig stark hinter Tagelöhner -Löh¬nen zurück . Unter den Arbeitern selbst findet man Einkom -
inenSverschiedenhi -iteii, wie sie früher undenkbar waren . All¬mählich wird die Regierung auch auf diesem Gebiet Ordnungschaffen .

Der Gipfelpunkt der Demagrgie aber ist cS, für all dieRöte der Zeit , die verschuldet sind von de» Junkern , die Regie-rung und Rvskr verantwortlich zu machen . Jene Militärpartei .7-ne regierende » Junkcrcliquen haben durch ihren Uebcrmutdie Niederlage und durch ihren Starrsinn dir Revolution hervel-geführt. Sie haben den Mist im Augiasstall himmelhoch auf-'getürmt , und jetzt stehen die Misthaufenjunker wehklagend da-bei, weil Herkules Ncske ihren Augiasstall noch immer nichtgänzlich gesäubert bat. Dir Unverschämtheit der gestürztenJunkerherrschaften ist «och größer als die der eiuft Ncgir-rcndcn.

Montag , den 3. November 1819.

Ser ü°§üä (! als IexWauhs Ser«
liägpiü.

^ uch der frühere würtlembcrgifche Ministerpräsident vonWeizsäcker vcrösfcntlicht Erinnerungen an die Vorgängewährend des Krieges. Er erzählt u. a . :
i _

klm 17. Dezember 1916 deutete mir der Kaiser an , daßdie Untersecbootsfrage wieder spiele. Sofort redete ichden anwesenden Ehef dez Murinckabinettb an und sagte , ich habeSorg «, es komme schließlich zum rücksichtslosen (uneingeschränkt'ton) Unterseebootkrieg, ich habe aber vor dem Krieg mit Amerikaeine abergläubische Sorge . Der Admiral antwortete : zudem Kkteg kommt es nickt ; es wird schon so gemacht, den Kriegzu vermeiden. Auf meine Replik , ob dies möglich sei,erklärte er : dafür garantiere ich. So war ich — es war dies
falsch — einigermaßen beruhigt.

Im Dezember 1916 garantierte " Herr v. Müller .Am v. Januar 1917 fiel die endgültige Entscheidung in Pleß .Ten Wilsonschen Vermittlungsbemübungen zum Trotz . Wirwollen sie nicht, erklärte der deutsche Kaiser ! Nock immer
versuchte Beckmann Hollweg, „zu lavieren", um „einen mittleren
Vorschlag Amerikas" in der U-Dovtfrage zu erzielen. Weiz¬säcker fügt aber hinzu :

„Wiederum machte sich der unheilvolle Gegensatz im deutschenLager geltend. Tie militärische Seite war zum Borgehen festentschlossen. Die Leitung der auswärtigen Politik ,nicht bloß von der militärischen Seite , sondern auch von der
großen Mehrheit der Volksvertretung und der öffentlichen Mei¬
nung in Deutschland gedrückt, war unsicher geworden .Als ich aber am 16 . Januar vormittags Hclffrich besuchte, emp¬fängt er mich mit den Worten, er habe rm Kampfe gegen diesen
Beschluß die schrecklichste Zeit seines Lebens durchgemacht , aber
vergebens gekämpft.

Herr v . Weizsäcker gibt dann einen Bericht über seine Aus¬
führungen im Ausschuß dcS Bundcsrats . Seine Argumentegipfeln in dem Urteil : „Meine Bedenken gehen wie früher dahin,daß das Risiko eines Babanquefpicls zu groß sei , wenn man mit
einer so hohe« Wahrschrinlichkeit auf den Bruch mit Amerika
rechne , wie cS die Reichsleitung tut .

" Herr v . Weizsäcker stellt
fest : „Ick blieb bei meiner ablehnenden Haltung , ober ich bliebdabei allein." So unterblieb eine zu stimmende Er¬
klärung des Ausschusses infolge meiner ablehnenden Hal¬
tung, aber darüber hinaus vermochte ich in der Richtung meiner
«»sicht nichts zu crrreichen.

„Noch einmal , am 12. Februar , wandte ich mich als „Oueru -
lant " mit der brieflichen Frage an den Reichskanzler: Gibt es
nicht noch eine letzte Gelegenheit, irgend eine letzte Möglich¬
keit, den Krieg mit Amerika zu vermeiden? Hcrr v. Beth -
mann antwortete , seine Erwartungen über die Erfolge deS
UvterfeebootSkrieges seien übcrtrosfen, seine Zuversicht in steti¬
gem Steigen und damit seine Ueberzeugung, daß wir gar nicht
anders handeln konnten.

Herr v . Dciz ' äckcr fchrießt mit den Worten :
„Daß die politische Führung in der Frage denKürze reu zog. ,st nach meiner Ueberzeugung wesentlich dasErgebnis der langen Gegenpropaganda gewesen ."

Die nenestcn Forderungen der Entente .
Im Anschluß an die Beratung der Großmächte in Paristeilen die französi'chen Zc .langen mrt, daß ein Protokoll auf¬

gesetzt wurde, das der Regierung des Deutschen Reicheszur U n r c r z e i ch n u n g unterbreitet werden soll und bestimmt
ist, zu verh :nver :i , daß die Bedingungen des Waffenstillstandes,die noch nicht erfüllt sein sollen, durch das Inkrafttreten des Frie -
dcnSveitrcge? hinfällig werden. In dem Protokoll soll Deutsch ,land an erkennen

1 . das, es eine Kompensation schulde für dir vor Dcapa Flow
versenk» » Schiffe .

2 . daß ein Teil deS im Waffenstillstand festgesetzten Eisrn -bahnmateriaks nicht abgeliefert worden sei ,
3. daß Deutschland nicht die vollständige Zahl der Handels ,fahrzeugr auögeliefert habe , besonders die vorgeschriebenen Zi-sterirenkoote ,
4. daß Deutschland Fahrzeuge an neutrale Mächte verkaufthabe und
5 . daß cS sich geweigert hat . die Listen derjenigen Titelund Werte abzuliefern , die die deutsche« Truppen aus dem be¬

setzten Frankreich und Belgien mitgenommen hatte» . Außerdemsoll Deutschland anerkennen, daß es seiner Verpflichtung, seineTruppen aus dem Baltikum gurückzuziehen , noch nicht nachge¬kommen sei.

Die Torheit der Erdrossellungspolitik .
Tie norwegisch « „Handels - und Teefahrtszeitung "

, diestark ententcfreundlich ist, richtet folgende Mahnungan die Entente :
WaS man auch von den Deutschen , Oesterreichera, Bulgarenund Türle » denken mag, einS ist sicher: Als Kunden sind sienotwendig, sonst kann der Handel sich nicht aufs neue aufraffen .Aber damit sie Sißiifer werden können , müsse» sie produzierenkönnen und ihren Kredit georvnet bekommen . Es liegt im In¬terests aller Staaten , daß jeder einzelne wieder zu Ordnung ,Arbeit und Wohlstand kommt. Kein Fehler kan« größer sei» alsder, daß man an der Armut anderer reich wird. AllgemeinerWohlstand ist neben der Freiheit eine Hauplbedingung für dasGedeihen der merkantilen Lebens. Deshalb ist es auch klar, daßdie geschlagenen Zentra 'mächte möglichst schnell wieder zur Ar¬beit kommen müssen . Es liegt im eigenen Interesse aller, denZentralmächte» dazu zu verhelfen. Folglich wäre rS rin Fehler,wenn man der naheliegenden Versuchung nachgäbe, sie durcheine Rachepolitik ökonomisch niederzuhalten. TaS würde Europaals Ganzes betrachtet treffen und seine Regeneration »och mehrerschweren .

Dis Spar - mrd Prämienanleihe .
Im Reichssmanzministerium fand dieser Tage eine Ver¬

sammlung zur Gründung eines Ausschusses zur Förderungder deutschen Sparprämienanleihc statt. Reichsfinanz-niinister Erzberger führte u. a .folgendes aus : .Wir gehen setzt einen wichtigen Schritt auf dem Woge
zum Wiederaufbau unserer Finanzen , und dieser Schrittwird bon maßgebender Bedeutung sein für die Wege , diewir in Zukunft einzuschlagen haben . Es kam darauf an,einen den jetzigen Zeitverhältnissen angemessenen Weg zugehen und keine- der bisherigen Systeme anzuwendcn,sondern wir sind zu einem vollständig neuen Typ überge-
gangn . Tie geistreiche Konstruktion unterscheidet sichvon den früheren Prämienanleihen dadurch , daß sie nichtnur den Spieltrieb ausnüüt , sondern auch den Sparge -
danken in den Vordergrund stellt ; indem der Erwerber
der Anleihe veranlaßt wird, zu sparen , wird so¬
wohl für ihn wie für den Staat eine erfreuliche Wirkungerzielt. Wenngleich die Gewinne reckt verlockend gestaltet
find , so ist doch immer zu bedenken , daß auch die 10 Mil -
lionen Hauptgewinne im Jahre nickt mehr als 1,8 Tau¬
sendsten! gleich 0,18 Prozent des Anleihebetraaes aus¬
machen. Tie Gewinne insgefanit erfordern nicht mehr

Leite L
als 0,9 Prozent des Anleihebetrages . Eine besondere Verlgilnstignng ist bei der Begebung dieser Anleihe den Be.sitzcru von Kriegsanleihen zuteil ^ woroen dadurch , daßdie Hälfte der Einzahlung mrt Kriegsanleihe zum Nenn,wert erfolgen soll. Wir haben diese Begünstigung nichtnur den Zeichnern, sondern auch den Besitzern gegebenweil die Festigung des Kursstandes derKriegsanleihen , welche auch den Zeichnern zugutekommt , u n s ere st e t e Sorge bilden niuß, so lange dieKriegsanleihen in solchem Maße auf den Rentenmarkt vonEinfluß sind . Tie günstige Wirkung auf de« Kursstandder Kriegsanleihen » die bereits eingetretcn ist kommt demVermögen des Einzelnen zugute und der aus diesem demStaate zufließendcn Einnahmequelle. Tie Steuererleich,terungen , zu welchen wir uns zugunsten der Anleihe ent¬schlösse n haben , werden zu einem gewissen Teil wieder ein¬gebracht.

Erinnerungen des nnabhängigen Herr »
Eichhorn .

Der Ruhm des Ludendorff. Tirpitz und Ezernin läßt Eich .Horn , den ehemaligen SpartakuS - Polizeipräs i .de nie n von Berlin , nicht ruhen ; auch er gibt jetzt seine „Er>
innerungen " heran ». Merkwürdig ist, daß sein Gedächtnis ge.rade bei den Punkten völlig versagt, die der Aufhellung dringendbedürfen. Eine Tatsache verdient hervorgehoben zu werden.Tr ch Horn kann für sich den Ruhm in Ansrpuch nehmen, de,Erste gewesen zu sein, der von der Rcvolutionsregierung di,Anwendung der politische« Schutzhaft gefordrrt hat. Aus Seit ,46 heißt es in einem Bericht Eichhorns über die Tätigkeit d«Berliner Studentenwehr , die sich ohne Vorbehalt de ,Regierung znm Schutz gegen Spartakus zur Verfügung gestell-
hatte, von Eichhorn aber deshalb bekämpft wurde :

„Ich bitte den Vollzugsausschuß bezw. die Reichsregierung,sofort zu der Frage der politische « Schutzhaft Stellung zu nech
, mtn , denn unmittelbahr strafbare Handlungen
. sind den Genannten (einigen von ihm verhafteten Studenten )
vorläufig «och nicht nachzuwciien, und würden sie dem

! R i ch t e r vorgeführt , wie eS die Vorschrift bei einer sich
auf die Strafprozehordnnng stützenden Festnahme erfordert,

i
dann würden sie wahrscheinlich sofort ans der Haft entlasse ,werden. . . . Ich bitte deshalb um recht baldige Anweisung
ngch dieser Richtung.

"
I Tie Agitatoren von der tt . S . P . triefen vor Entrüstung
| wenn sie von der Schutzhaft sprechen. Heuchler sind eSl
Am Beispiel Eichhorns sicht man, daß sie die erste» sind, die si ,
verhängen, wenn sie irgendwo an die Macht gelangen und sich
gefährdet glauben.

Spaltungen als „revolntionäres " Prinzip .
Tie Hamburger „Kommunistische Arbeiterzeitung" ver¬

öffentlicht an der Spitze des Blattes folgenden Aufruf :
„Die Kommunistische Partei Deutschlands (Spar¬

takusbund) hat sich gespalten . Auf ihrem Parteitag hat
die Zentrale dieser Partei die Delegierten mit Leitsätzen
überfallen , die vorher den Organisationen zur Beschluß¬
fassung nicht Vorgelegen haben. Am Schluß dieser Leitsätze
befand sich der Vermerk, daß alle Genossen , die nicht aus
dem Boden dieser Leitsätze ständen, aus der Partei aus -
zu scheiden hätten. 18 von den 43 Delegierten habe«
gegen diese Leitsätze gestimmt, wurden deshalb als außer¬
halb der Partei stehend erklärt und aufgefvrdert, den Par¬
teitag sofort zu verlassen ."

Der Aufruf nimmt dann zu diesem Vorgehen der Zen»
^

trcrle Stellung und meist am Ende darauf hin, daß sich ü-i«'
Minderheit sofort neu organisieren müsse.Tie Spaltung der Linksradikalen geht wei-

! ter . Tie „Freiheit " veröffentlicht den Bericht über die
Meichskonferenz der linksradikalen Ju¬
ngend , die eiire volle Woche in Weimar getagt hat. Tort
hat die k o m m u n i st i s ch e Mehrheit nach heftigen rein
politischen Debatten den vollen Anschluß an die K. P . D.

I — es wird nicht gesagt , an welche —. den schärfsten
Das schlafende Heer.

Roman von Clara V l e b i g.
113 - - Nachdruck verboten

Aber Valentin zuckte nur die Achseln ohne ein Wort.Das war ihm ganz gleichgültig; seine Gedanken wäre«
bei Stasia . Ob sie jetzt wohl hinten in der Küche saß und
trotzte, oder ob sie sich in der Schlafkamwer eingeschlossen
hatte, wie sie schon manchesmal getan hatte, um ihn, erst
nach vielem Pochen und Rufen und Bitten zu öffnen?
Run , heute würde er nicht pochen. Nein , er wollte sie
picht mehr sehen !

Er verließ nicht die Schenkstube. Nur für kurze Mi¬
nuten hatte ihn die Magd aufgestört, jetzt saß er wieder
hinterm Tisch auf der Bank, die Ellbogen aufgestennnt,die Fäuste gegen die Stirn gedrückt. Für Michalina, die
sich um ihn herum zu schaffen machte, hatte er keinen Blick.Er hörte nicht ihren geschäftigen Tritt , auch nicht ihr
inniges : „Helfe dir Gott ! ! " — er hörte immer nur :

»Ich schliche zu dir, nrcm Liebchen,
ganz sacht mich.

Ich höre, ach leider, mein Liebchen
verlacht mich ! "

So saß er auch noch ganz versunken , als zwei An-
medler kamen : Der Scbwabe hinten aus der Kolonie und
« er Amerikaner, der Erbauer der seltsamen Scheune, die'
.rund war inte ein Zirkus .

Diese beiden hatten sich pünktlich eingesunden, aber die'andern zögerten. Verwundert gingen die Pünktlichen vor
Die Tür : kamen denn die anden noch nicht hatten sieS denn
«nicht auch gelesen , wie sie es gelesen hatten : „DeutscheMänner , kommt alle" ? !

Langsam kamen endlich welche an , einer nach dem
arrdern, vereinzelt wie Tropfen , die schwer sickern .
< Aber der junge Wirst schlich jetzt aus der Schenkstube ,
Denn Michalina hatte ihm „Pst" gemacht und ihn heraus-
gewinkt in den Flur . Tort stand sie ganz zerstört.

.Zs sich Frauchen nich mehr da !" stieß sie heraus und
zitterte . „Hs sich Stasia fortgemacht. Türe von Schlaf-
kanimer steht sich auf , seh ich hinein , stehn sich Schrank
und Kommode auch auf . Liegt sich vieles an Erde , und
Kleider. Hemden, Strümpfe von Frauchen zusammen-
zzepackt in Lad«, wo sie mitaebracht. Und wie ich noch stehe .

kommt sich Stasia von Küche her, sagt, soll ich ihr schicken
Sachen seinige morgen. Geht sie zu ihre Eltern , kommt
nich mehr zurück. IS sie zu weh geschehen von ihremMann . Oo weh , o weh ! " Jammernd rang das Mädchendie Hände.

Stasia fort — zu ihren Eltern — kommt nicht mehrwieder — zu schwer gekränkt? ! „Stasia , Stasia ! " Valentin
schrie laut auf und taumelte zurück , wie einer, der einen
Hieb bekommen : die Magd stützte ihn.

Tränen liefen Michalina übers Gesicht, aber unter den
Tränen lächelte sie ihn tröstend an : „Wird sich schon wie-

lderkommen wird sich schon wiederkommen Frauchen, bin
sich gewiß, , kommt sich morgen. Man mutz nicht ängstigen
; sich , er muß nicht ängstigen sich ! Wer könnte verlassen ihn,den Walenty?"

Valentin sagte kein Wort darauf , stumm ging er in
die Kammer und riegelte hinter sich zu . Michalina aber
mußte in der WirtSstube laufen , dort verlangten die Leute
Bier . —

Allzu viele waren nicht gekommen , mancher fehlte . Auch
Peter Brauer war nicht da . Toleschal . besten Blick die
Drsammlung überflog, vermißte ihn gleich. Warum blieb
der Mann fern ? Wie gern hätte er besten breite Schul¬tern die andern überragen gesehen ! War es möglich, 'ollte
Brauer so kleinlich sein , weil er sich einnial über ihn per¬
sönlich geärgert hatte , darum auch sein Deutschtum zu ver¬
gessen. darum nicht die Versammlung zu besuchen? !

Das war eine Enttäuschung. Es war auch ferner eine
Enttäuschung, daß nicht alle andern gekommen waren.
Toleschal hatte erwartet , daß kein einziger Ansiedler fehlenwürde. Und auch auf mehrere vom Torf harte er gerech¬net , und wenn sie nur gekommen wären , um von dem Bier
zu trinken , das er auf seine Kosten verabreichen ließ.
Wenn er sie nur erst hier hatte, wollte er schon auf sie wir¬
ken . Wars nicht so gewesen in den andern Orten auch?
Gleichgültig waren sie erschienen , enthusiasmiert hatten
sie daS Lokal verlassen . In der Kreisstadt und besonders
gestern in Miasteczko war ihm geradezu ein Triumph zu¬teil geworden. DaS Her» schwoll ihm, wenn er des gestri¬
gen Abends gedachte . In der Wirtsstnbe des Prockownik
liaite er eine schöne Stunde verlebt. Sie hatten „Bravo "
gerufen und in die Hände geklatscht.

Freilich, die Honoratioren hatte er dermisten müsten :
bat Doktor Wolinski, den Apotheker, den Bürgermeister ,

den Postverwalter , den Steuerkontrolleur und so mancheandere. Und Nasen, ähnelnd der Nase des Löb Scheftel ,waren reichlich vertreten gewesen . Aber in seinem Eiferhatte er des nicht sonderlich geachtet. Und als am SchlußLöb Scheftel sich zu ihm herangedrückt und devot geflüsterthatte : „Haben sie mir zwar einge 'chmissen 's Ladenfensterund mir genommen heraus das Kälberviertel , die Speck¬
seite und s pikfeiner Geschlinge . Hab ' ich doch keine Angst
gekriegt, bin ich doch gekommen , zu reichen dem HerrnBaron die Hand . Ein freisinniger Mann , en aufgeklärterMann , wer' ich ihm geben doch meine Stinime , hatte er
keinen Ekel empfunden, wie noch vor nicht allzu langer
Zeit , sondern die Hand des jüdischen Schlächters gedrückt- war es doch eine Hand !

Und hier , unter lauter deutschen Männern — fast alle
Idiome des Vaterlandes waren vertreten — sollte es da
nicht ein Leichtes sein . Hingabe zu erwecken, Liebe , Eifer
zur deutschen Sache? I

Toleschal vergaß, daß Peter Brauer ihn durch sein Feh¬len enttäuscht hatte, und so noch dieser und jener. Seine
erst stockend begonnene Ansprache wurde flüssig. Die
Worte strömten ihm zu : Gedanken, an die er vorher nich!
gedacht, Vergleiche , Bilder drängten sich ihm förmlich nus.Er beinühte sich , volkstümlich zu sein , sich einem doch b *• ?t>bin bescheidenen Denkvermögen anzupassen. Das »-» Ko¬
stens mußten sie doch verstehen — erfuhren steS nichtam eigenen Leibe ? — wenn er ihnen sagte , daß * « er
ständen, einsam wie der Soldat auf der Wacht, ebe . ge¬fährdet und auch ebenso verantwortlich. Und ' daß er sie
auffordere , ihrem Deutschtum Ehre zu machen, deutsch zuwählen, regierungstreu , allen Machinationen von Polenund Klerus zum Trotz!

ES war ihm eine Wohltat , einmal frei heraus sprechen
zu können , ohne die Rücksichtnahme , die doch immerhin ananderen Orten , wo die Zuhörerschaft eine gemischte, be¬
dingt gewesen war . Hier waren ja lauter deutsche Män¬
ner . eine kleine Zahl zwar nur . aber tüchtige Pioniere .Pioniere des Deutschtums, Pioniere der Kultur . Und sie
scharten sich um ihn.

Er bemerkte nickt , daß im Hintergründe einige Gestal¬ten , die sich vorsichtig hinter den breiten Rücken der Vorder¬
männer gedeckt gehalten hatten , sich jetzt leise hinausstahlen.

(Fortsetzung foigi.j



Nr . 256.
Wanfefl , den 6 . Novemsier INA .Kampf gegen alle anderen Parteien ein -fchlictzlich der U . S . P .

'
proklamiert und inschöner Duldsamkeit auch gleich diejenigen , die gegendiesen Antrag stimmten , als nicht mehr zur „Freien So -iialistifchen Jugend " gehörig erklärt. Tie HercmSge-jchmissenen wollen nun eine neue „Fr . S I .

" gründen , dieunbedingt selbständig und von allen Parteien unabhängigf « .. irr - 1» -t - .v% -x.

Cfffe 9.nicht find . ES ist nickst angängig , daß wirtschaftliche Fordcrun -t der Lebensmittelversorgung hingewiesen . Von ländlichen Ab«! gen , wie e? die der StaatSangestcllten auf Bewilligung einer ! geordneten wurde ausgeführt , daS Land würde gerne helfen»
'B-cichastungszulage waren , jedesmal eine politische Krise bei den ' aber die Landwirte seien durch viele unsinnige Verordnungen; Demokraten beraufbeschwörcn. Darunter leiden die vielen und , verbittert . Die Generalsvnade beschloß an die evang. Gemein »! schweren Aufgaben , welche, dix derzeitige K oaiitionsre gie - den eine Kundgebung zu richten, die sich gegen den Wucher»rung auch in Baden zu erfüllen bat. Also : Scheidung ! yeist wendet . Weiter beschloß die Generalsynode die AuSgrstal», der Geister , die nach recht » neigen , und Kräftigung der wirk- tung des evang . Pressewesens und Errichtung einer evang.i lickvn m her, hemrtlrniii ^ n m . -.— » v . „ > m—•t . a . ir»

t- :n m' ll Tis II ty .j}
“

„
' "

s , !
-oa rieten unavyangtg ilicben Demokratie in den demokratischen Kreiien Badens — daS Pressestelle , deren Leitung hauptamtlich einem Geistltchen über

^ ,n w .U T e U . c . P .> End
, erntet nur . was N? E . lckeint uns die notwendige Lehre auS dieser Krise der mnttmals § trauen werden ioll .

- - - - -- —- r~- Wt»tvw4. UUkf | IC iH.X«u»fverbrochen hat. Ta nun ' aber die K. P . selbst wieder ge¬spalten ist , wird man wohl bald unter den Linksradikalendie neue Wissenschaft von den verschiedenen freiensozialistischen Jugend e n anfkommen sehen . Äenn nichtalle Zeichen trügen , dürfte ja auch der U . -L . -P . -Parteitagin Leipzig am 16. November einen — Markstein aus diesem88ege bedeuten . Wir aber erinnern uns jenes in eine herr¬liche Zukunft weisenden Liedes , das einmal auf anderePrinzipcnreiter gemacht wurde und in dem es heißt :Das Vaterland muß kleiner sein,Das Vaterland - bin ich allein ..
In einem Artikel der Wiener „Roten Fahne " Nr . 133chom 19 .Oktober über den Bolschewismus in Norwegen!pon Tr . Jürgens lewn wir über den Führer Tranmael :

„Er . wie die übrigen Führe der Syndikalisten , gehörennicht selbst der handa^bcitendcn Bevölkerung an , sondern es, handelt sich um eckte Literaten und Doktrinäre . Im Gegen -sah zu den GcwerkschaftSfilhrcrn, die durchweg selbst einmaldas Handwerkszeug geführt haben. Kein Wunder daher, daßdie bolschewistischen Ideen bei den norwegischen Syndikalistenmit Begeisterung ausgenommen wurden."
Also : nicht Arbeiter , sondern Nichtarbeiter sind die-richtigen Führer des Proletariats . .

Ile Krise iu der hemsMW» Parrei
Vadees.

Zu den neuerlichen Vorgängen in der demokratischen Parteigyreibt uns Gen . LandtagSabg A . Weißmann : NebenVenedey haben nun auch noch die Abgg Göhring , Königund Muser von der deutschen demokratischen Fraktion deSbadischen demokratischen Frqktion des vadisckcn Landtags ihreMandate nicdergelegt . Durch die demokratische Presse erfährtman, daß eS die Stellungnahme der Mehrheit der Fraktion zurBeschaffungszulage für die badischen StaatSangcstelltcn warstwelche die genannten Abgeordneten veranlaßt ' hat, der Partei Jihre Mandate zur Verfügung za stellen/ Schon bei den Bera¬tungen im Haushaltausschusse zeigte es sich, daß sich wegen derBeschafiungszulagc keine einheitliche Stellung der demokrati¬schen Fraktion erzielen ließ . Abg. König von Mannheim trat !gegen die Bewilligung aus und hat auch in einem Schreiben anseine Fraktion erklärt, daß er die Finanzpolitik , zu welcher sich
'

diese auch jetzt wieder in der Kammer bekannt, nickst mitmachen jkönne. Es schien , als ob König in der Tat die Mehrheit der '
demokratischen Fraktion hinter sich , habe, denn den Ttandpun 'teer Minderheit vertrat nur e i n Mitglied der Fraktion . Fm >Laufe der weiteren Beratungen wurde dann ans dieser Min - !derheit eine Mehrheit , die auch im Plenum für die Bewilligung (der Beschaffungszulckge stimmte. Das war Sprengpulver für |die demokratische Fraktion . Göhring lind König blieben der >Mitttvoch-Sitzung des Landtags fern, Muser und Ho'dermann Istimmten gxgen die Beschaifungszulage . Am nächsten Tage fand !eine Fraktionssihung statt und am SamStag früh wurde der !Oeffentlichkeit die MandatSniedcrkegung der Mitglieder Göh-cing, König und Muser bekannt gegeben.Verwunderlich ist vor allem die Mandatsniederlegung deSllbg. Muser , welcher das dicnstältcste Mitglied des badischenLandtags ist , denn er gehörte diesem seit vollen 30 Jahren , seit •1889, ununterbrochen an ; Zuletzt bekleidete er das Ami des zwei - •len Vizepräsidenten . Oskar^ Muser verkörperte seit mehr alsdrei Jahrzehnten in Baden die bärger !ick>e Demokratie , Er undVenedev , sowie der verstorbene Heimburger waren ihre eigent¬lichen Repräsentanten . In den parlamentarischen Kämpfen .stand Muser an erster Stelle ; ein glänzender Redner , ein '

kenntnisreicher Mann scheidet mit ihm aus dem badischen Land- >tage auS. In seiner Sturm - und Trangperiade iocht er gegend,e Nationalliberalen alten Regimes und lieh später seine be - !währten Kräfte dem badischen Großblock , als dieser vom Zentrum ,auf das heftigste bekämpft wurde . Muser war immer ein be¬redter Anwalt der politischen Freiheit und der fortschrittlichen'
Denkart auch in religiösen Weltanschauungsrragen . Persönlichein liebenswürdiger Mann , hatte er viele sachliche Gegner , aber (keine persönlichen Feinde . Mit ihm verliert der badische Land¬tag eine seiner charakteristischen Erscheinungen . In den Ver -fassnngskämpfcn der letzten Monate neigte er bezüglich seinerStellung zur Schule stark nach der Zentrumsseite hin. SeineGegnerschaft zur Beschaffungszulage begründete er in derSitzung des Haushaltsausschsses , die am Mittwoch noch kurz vor^ cr Vollversammlung des Landtags stattfand , mit der Befürch¬tung vor dem Staatsbankcrott . Auf diese abschüssige Bahn be - -gebe er sich nicht. Er ließ schon bei dieser Gelegenheit durch-

’
blicken, daß er sein Mandat niederlegen werde. Nun hat erseine Absicht wahr gemacht und scheidet endgültig aus dem poli- stischen Leben Badens aus . Auch die. Sozialdemokratiebedauert diese Wendung der Tinge , denn Muser bat die Berechii - ;gung der politischen urid sozialen Ziele der Sozialdemokratie garoft im Landtage und bei andern Gelegenheiten rückhaltlosenerkannt . jDer Freiburger Fabrikant Göhring gehörte dem Landtageseit 1909 an ; er war ein guter Redner und bewährte sich vor !allem in wirtschaftlichen Fragen . In der letzten Landtagssessionbetraute man il,n mit der Stellvertretung des Vorsitzenden derHauShaltskommissicn , welcher bekanntlich zurzeit Abg. Marum .sSoz . ) ist . In seiner Fraktion stand er auf dem rechten Flügel, !ebenso wie der Mannheimer Rechtsanwalt König , der schondon 1909 bis 1913 Mitglied des Landtags war . Er war fastimmer der Sprecher des Großkapitals und der Mannheimer !Jndustriemagnatcn ; er ließ auch noch in dem oben erwähnten !Briefe an seine Fraktion durchblicken , daß er scharfer Gegner •der boy einigen Monaten im Landtag vorgenommcnen Erhöhung sder Ernlommen - und Vermögenssteuer gewesen ist. iMit dieser Feststellung getaugt man zur elgentlichen p o l t -tischen Wertung der gegenwärtigen Krise in der demo¬kratischen Partei Baden ». Tie Zeit scheint gekommen, ir wcl -fccr sich in dieser von so vielen heterogenen Elementen durch - '

ätzten Partei die Geister scheiden , scheiden müssen ! Die Trcn - I»ung wird sich vollziehen unter dem Rukr : Hie Demokratie, '
hie Reaktion ! Ein Teil der heutigen Temokralen Badens, !der früheren RechtSnationallibcralen , ist reif zur Aufnahme in .die deutschnationale Partei ; der andere , hoffentlich brr 1größere Teil , mutz sich für die wahre, die wirklich « Demokratieentscheiden. Mit den polltischen Rezepten der König und Göh- !ring, daß man soziale Forderungen der StaatSaunestellten glattWeg ablchnen müsse, daß — nack König ? Bekenntnis in feinemKbschiedSbries —, die Zeit der Nachgiebigkeit vorüber und dieZeit der Ablehnung gekommen sei , kann man einen kranken !Staat , wie das gegenwärtige Deutschland, nicht hcilen . Tie/badische » Demokraten müssen sozial werden, soweit sie cs

scheint uns die notwendige Lehre aus dieser Krise der einstmalsstärksten Partei untere ? engeren Heimatlandes zu sein. DieSozialdemokratie 'steht dieser Krise nickt mit schlecht verhehlterSchadenfreude gegenüber ; sie hat aus vielerlei Ursachen herausgar kein Interesse an einer tatsächlichen Schwächung der bür¬gerlichen Demokratie Badens . Um so lauter darf sie daher An -svruch erbeben , daß ibr Ruf nach voller Klärung im demokrati¬schen Lager und Ausschaltung der reaktionären Elemente nichtuii gehört verhallt .
_

3 tiMfdte Politik*
Kaltes Reisen..

«r. Um Kohlen zu sparen, soll auch in diesem Winter; da?Heizen der Züge möglichst eingeschränkt werden .
* So -| lange genügend Kohlen vorhanden sind, wird don jetzt ab wo-> möglich bls 31 Marz geheizt, wenn die Außenwärine wenigerals 8 G '-ad Celsius beträgt . Während vor dem Krieg in denWagenabteilen möglichst eine Wärme von 15 Grad erreichtwerden sollte , muß jetzt darauf gehalten werden, daß eineWärme von 12 Grad nicht -überschritten wird . Der „Staats¬anzeiger "

empfiehlt den Reisenden Mitnahme von Decken, Win¬terschutzkleidern und dergleichen, da bei der mangelhaften Be¬schaffenheit der Kohlen oft kaum der für die Beförderung de?'
Zuge ? erforderliche Dampf erzeugt werden kann. Im Interesse‘ des Publikums w '.rd auch auf Schonung des Fensterglases bin-gewieftn . Die Reisenden werden von diesen Belehrungen nichtenrzückt sein.

Die nächste Sitzung de ? badischen Landtags findet am Don¬nerstag . 6 . Nov ., Y>4 Uhr, statt. Zur Tagesordnung steht :1. Gesetzentwurf über die Vereinigung der Gemeinde Wieb¬lingen mit der Stadtgemeinde Heidelberg ; 2. Druckverlrag fürden Landtag 1919/20 ; 3. Abänderung der Geschäftsordnung ;4. Anfragen über Lbstversorgung ; 5. Antrag über Weinhöchst -prcise ; 6. Anfrage über den Schutz der Jugendlichen und An¬fragen üoer die Mißstände im Lehrlingswesen .
Wieder vergessen. Vom Verband des Deutschen Der<kehrspersonalS wird uns geschrieben : So wenig die Ve-

schaffungsbeihilfe an sich für die Sjpatsarbeiter und Be -aniten befriedigen konnte, so erfreulich war die Mitteilungdes Berichterstatters über die Stellungnahme der Haus -
Haltungskommission im Landtag , daß auch diß Altpen¬sionäre die Zulage in gleicher Weise erhalten sollen.Aber leider haben wir uns wieder einmal gründlich ge¬täuscht . Tie invaliden Arbxiter sind nach den von unseingeholten Informationen wieder völlig übergangen wor¬

tragen werden soll.

flus der Partei.
Die Einigungsfrage und die Internationale .

Ueber die Einigungsfrage innerhalb der deutschen ,
Arbeiterbewegung schreibt unser holländisches Parteiorgan

'
„Het i

Bock " •
„Für die Internationale würde der -Zerfall der Soziakdem». ,kratie Deutschlands nichts weniger als eine Katastrophe bedeuten,der überall ihren Kampf erschweren, ihre Spannkraft und daS

Vertrauen zu ihr brechen würde . Aber nicht stur die sozialisti.
scheu Parteien , auch die Völker Europas als Ganzes haben ein
Interesse an einer starken, tragsähigcn Sozialdemokratie in
Deutschland , an einer Partei , die ihr Volk nicht zurücksührt indie alten Bahnen der Junkerherrschaft, deS Militarismus , der
politischen Zurücksetzung, sondern in eine Zukunft der Demo¬
kratie, des . erneuerten geläuterten Selbstvertrauens , in der der
Revanchegedanke fremd und der internationale Gedanke vorherr-
sckend ist . Tie herrschenden Mächte in den sic ' reichenLändern haben dafür kein Verständnis . Sie überlassen sich der
fast verbrecherischen Illusion , daß die Menschheit
sich herausnehmen dürfe, ein Millionen -Volk dem Schicksal von
Paris anheimsallen zu lassen. In den Arbeiterschichten der
Ententeländer dagegen , so sehr auch die nationalistische Leiden--
schaft noch nachwirkt, bricht die Erkenntnis durch, daß der Welt¬
friede riur möglich ist durch brüderliches einander Helfen aller
Kulturvölker , bei der Anerkennung gegenseitiger Gleichwertigkeit.-Niemals war die Einheit mehr nötig , sagt K a u t 8 k y , nie
weniger möglich. Wenn die deutsche Sozialdemokratie in sich

.selbst nicht mehr die Kraft zur Einheit finden kann, scheint der
Augenblick für «die Sozialisten außerhnlb Deutschlands gekommen,ihre Hilfe anzubieten . Es handelt sich nicht um eine deutsche
Frage allein , sondern um eine sozialistische, es handelt sich umeine europäische Frage . Die kulturelle Zukunft steht auf dem'
Spiele . Dies gibt den Parteien der International ^ daS Rechtund die Pflicht , sich an die deutschen Kameraden zuwenden und
ihnen moralische Hilfe zu leisten. Der Augenblick scheint uns
gekommen, in dem besonders die Parteien der neutralen Länderund das Bureau der Internationale sich die Frage vorlegenmüssen, ob sie nicht einen wohlüberlegten , aber zugleich ent¬
schlossenen Versuch zu machen haben, um in Deutschland die Ei«»
heit der Sozialdemokratie wieder herzustellen.

GewerkschafMÄies.
Einigung im christlichen Gewerkschaftslager .

Zwischen Vertretern des GcsamtverbandeS der Christ -
kichen Gewerkschaften und des Verbandes der Ka -

, /- *. r« v re r . . . ' „ " ' ' 111 ^ ? » vy C il » C U | U| M l l C H U » u Kt » vm 'u . inv i/v «. cv w -oert. Sie sind cilso nach wie vor wieder ans den Bettelweg - tholischen Arbeitervereine , Sitz Berlin , haben inangewiesen . Tie Organiwtionsleitnng hat sofort ein . den letzten Tagen Verhandlungen ftattgefunden , die zu einerGesuch an die massgebenden Behörden gerichtet, worin der - Einigung geführt haben . Die gewerkschaftliche Zusammen -langt wird , daß auch endlich einmal an die im Dienst er - jssetzung aller christlichen Arbeiter und Angestellten wird als ge-« " ? <? '. ck' ?" ME » * " « « rd- Sie * *
d: e Möglichkeit bieten , die gewerkschaftliche Tätigkeit auch vom
Standpunkt der Religion und Moral zu beurteilen , zu beein-^flnssen und dementsprechend zu bandeln . Insbesondere dürfen. - - -• au* Grund

muss bei diewn Arrmsten unter den Armen endlich einmalgemindert werden , wenn sie nicht geradezu langsam ver¬hungern tollen .
Der Deamtcneid . Das StaotSministerium hat folgende ? , Mitglieder nicht benachteiligt werden, wenn

Leistung de? in tz 8 Abs. 2 des Beamtengesti - es vorgeichriebe- lunq an sich ist vom Standpunkt der Moral nichts einzuwenden ;neu C'des ist , soweit nickt für bestimmte Fälle durch Gesetz ! sie kann aber durch Slvsicht , Umstände und Mittel . verwerflichoder Verordnung besondere Eidestormeln vorgeschri-hen sind. ! werden und eine Arbeitseinstellung unter Anwendung ungerechfolgende Formeln maraebend : „Ich schwöre einen feierlichen ! ter Gewalt ist zu verwerfen .Eid zu Gott , daß ich alle Obliegenheiten des mir übertragenenAmt ? den Gesetzen , Verordnungen und Dienstvcrschriftcn ent¬sprechend gewissenhaft wabrnedmen will . Ich schwöre Tr »ne

Ob das Ansehen der christlichen Gewerkschaften als
Kamp forganisation durch diese von gelbem Arbeitervereins -
geist beseelten Einignngsbcdingungen bei der denkenden Ar¬d-ir Reicksvcrfassung und der Landesverfassung . Dies schwöre *beiterschaft gestiegen ist. bezweifeln wir stark. Für uns kommtlck. so wahr mir Gott helfe .

'" Auf Antrag des zu Vereidigenden ' " - -sir>d gemäß Artikel 177 der Meich'sverfassung die Worte „zum _ V V- . O PJT. Y. r V . ^ .. 1(Sott “ und „dies schwöre ich, so wahr mir Gott helfe "
wegzulassen.

Der Verkauf de? hndiscken ObsteS in Berlin hafte bekannt¬lich zu Beiinruhiaunaen Urlache gegeben , da bebauptei wurde,daS Obst würde in Berlin durch den Händler Bergenthaldem es die Badische Obstverwertungsgcsellschoft lieferte , . zu«r*. -- ?» , * *. «<* • • — * — K . . £ et\

aber hauptsächlich ein Merkmal in Betracht, nämlich die Eini¬
gung auf jener Seite , während bei den freien Gewerkschaften
die Gefahr der Zersplitterung seitens der U .S .P . und Kom¬
munisten besteht. Vielleicht nehmen sich letztere an der Eini¬
gung der Christlichen ein Beispiel und geben ihr frivoles Spie !
mit der Gegenwart und Zukunft der Arbeiterbewegung auf .

OoS, 29 . Okt. Am 27 . Oktober fand im Gasthaus zumWucherprciwn verkauft . Nun stellt der . Vorwärts " 'm,VH,I . . — »- -•-
der ir'm vorge ' eaenen Belege fest dak, d!» m „ ‘ "® l’t tn eine kombinierte Versammlung der freien Ge.
preise de ? Obstes im allgemeinen zwischen 35 und 50 § die > statt, in der Koll . R i ch t e r-Baden -Baden Berich,~ - ‘ ' " ^ ' erstattete über diß ,n Offenbura aetagte Gewerkschafts-Konfe-Verkaufs
Zentner st ' "
vermind - '
drei ? ver-» "

to . i. »_ . „„ ^ . ! erstattete über dî in Offenburg getagte Gewerkschafts-Konfe-
< ' e ^0 M ,e ■rcnz . Die hierauf einsehende Diskussion bewegte sich im allge -

i - , »
*uforne de? ahntransvorts in - ureinen im Sinne des Referats , es wurde von den Rednern dar¬at ankam und deshalb unter dem Einkaufs - '

bingewiesen , die Beschlüsse - der Offenburger Konferenz in
Einkaus wie "" die Tat umznsetzen . Das könne aber nur geschehen durch d,cEinlauf wie im Verkauf teuerer zu sieben kam , aber auch nur Mitarbeit aller

,
fCi -

6
-e l b" ück''ichtigt. j weiteren Bericht erstattete Kollege Richter über Le >.. a lnfo ge der Hi --e gros .e . . -engen von ,;rnhobst-auf dem Bahn » ! r, smittel und Brennstoffe . In der DiskussionGewinns b^ rrn m/ "' Sgeschlossen , daß die ^ bie Kartofseiablieferung eine große Rolle . Wie allerortk-

l ü S » 17 T " ^ r &£re ! :/ ; , E
| 0 finden es auch im Kommunalbezirk Baden die Kartoffeler -der Schatzungen de » Einsender ? des Artikels im Vorwärts be - ! ^ uger nicht für nötig , ihre abzugebenden Mengen ^

um de«tragen hätten . Ferner habe das LandeSvostzeiamt Berstu aür nicyi rur noiig , inre » » .,
Grund einer Anzeige den gesamten Geschäftsbetrieb des Bcraen - Höchstpreis abzuliefern . Es wurde sogar in allernächster Näh,tbnl ?miti-nrr; <>i-+ „ „s b ,;e © » rtfiäftaf iiSnirm ‘ Bon ŝter beobachtet, wie Kartoffeln auf dem Felde vergraben

a n d f r e i setz
~ q “ " und bann mit Winterfrucht übcrfät werden . Leider gibt ei

noch Arbeiter , die dieieS Verbre .hen unterstützen. Die Brenn .

ftal kontrolliert und festgestcllt , daß
Bergentba ! durchauseinw

Im Anschluß an diese Feststellungen , die durch die Unter -
fa n ge le g e n h e i t bewegte sich ^ebenfalls in , einer seh,

meti
OPtt,

beigelragen . daß in die Notwcndiakeit und Zweckmäßigkeit der ! Angriff genommen

suckung der badistchen Gesandtschaft in Ber 'in bestätigt werten . ! p ~ V - — . • . .weist die „Karlsruher Zeitung " darauf hin . daß die durch die • anregenden Debatte und wurde
,

den beiden anweienden G- .
A ' ar - ,Meldungen verursachte Beunruhigung afto durchaus ! lucinderatsn da . .uftrag zuteil , im 0 ®

v - Jgrundlos war . Sie bat jedoch in »rbeblichem Maße dazu ! hn %ber
. Jfim Ianr,e versprochene « olaftcB f^

on>
;» m ntv,, „ „s ?nT» }+ , ,„S sir ! lich tn Angriff genommen wird und das Holz ^ur Verleitung

Alar "imeldiingen verursachte Beunruhigung alio
Sie

Regelung des Gro ''verkehrs mit Obst erhebliche Bedenken geletzt und der Durckfübrung der Regelung große Schwierigkeiten bereitet wurden , die sich besonders binsichtlich de ? Ver¬kehrs mit Mostobst zeigten . Durch die mehrfachen Auslassungenüber die Versorgung mit Obst ist aber doch wobl Klarbeit ge-schafftn , daß ohne die Regelung eine gleichmäßige Versorgungder Bevölkerung überhaupt nicht möglich gewesen wäre .Der Schleichhandel mit Klrchenglocken. Die ebangel . Ge -neralsbnode befaßte sich u . a . auch , mit der Verwendung derwehrend des Krieges erfolgten Ablieferung der Kircheng'ockenund beschloß,, an die IteickSregierung die Fragen zu richten, wieviel zerschlagenes Glockenmaterial noch vorhanden ist, an wenund zu welchem Preis da? seit November 1918 durch die Reichs

kommen möge .

ffnyend und Sport .
Stiftunzsfest der Freien Turnerschaft Ettlingen ,

o . Mit Stolz und Genugtuung kann die Freie Turnerschaft
Ettlingen auf das am Sonntag , 19. Oktober, abgehaltene 14 -
jäbrige StiftunaSfest zurückblicken. Um 4 Uhr konnte bei dicht
besetzten Festhalle - Saal mit dem reichhaltig aufgestellten Pro -
gramm begonnen werden . Nach einem Chor des Arbelter - Ge^
sangvereins „Eintracht ", der auch immer dabei ist, wenn tn
gilt , die proletarischen Veranstaltungen zu verschönern, ergrif ;

„ , r , . - , Gen . Stöhrer das Wort zu einer Ans p r a ch e. In schlich-stcllen veräußerte Mockengut abgegeben worden ist und ob die '
ten und eindrucksvollen Worten sck ilderte er die Gründung und3ielu) ,-regicrung ,

bereit sei, dafür Sorge zu tragen , daß den Ge - . Leidensweg , den die Freie Turnerschaft bestehen mußte, ummemden . die Möglichkeit geboten werde, Glockenmetall zu ange - ! gch , u behaupten . Trotz alledem ist sie groß geworden. Dermeneuen Pre . ,en wieder zn erwerben . In der Aussprache über - unglückselige Krieg bat auch in der hiesigen Freien TurnerschafrGejienstmrd wurde festgestellt , daß dre Annahme keines - schwere Wunden aeschlaaen . 15 Turnaenossen ruhen in fremdervon der Hand zu weiten ist , daß ein Teil der Glocken in Erde , noch weitere 4 Genossen schmachten in Gefangenschaft und« chieverhanoe geraten ist. >
^ ^ ^ j j Qtrtn t,ec glücklichen Heimkehr . Mit einem Mahnruf an die'Die evanz . Gcneralsynedc befaßte sich in ihrer Sitzung vom Arbeitereltern , die Jugend dem freien Spart zuzuführeu undDonnerstag zunächst mit dem Wucher. Von verschiedenen mit dem Dichterwort : „Die Köpfe hoch, und laßt die Herzenstädt. Abgeordneten wurde auf die Rot der Städte hinsichtlich flammen "

, . schloß Turngeuosse Stöhrer seine Ansprache.



Tlr 250.
VtrttTnft . tim 3. November Teile 1biun traten die Turner auf den Plan . Tie Riegen -Vor-oihrungen bestehend aus Freiübungen der Schüler , Handel-iibunaen der Zöglinge, Freiübungen der Tomcnadteilung .-Liudstabreigen und Schweizer Freiübungen der Turner standenauf der Höbe der Tüchtigkeit und gaben Zeugnis guter Schulung .DaS Barrenturnen der Zöglinge und Damenabteilung war rechtinteressant und fand den lebhaften Beifall des Publikums . DieStabübungen der Schüler boten einen heiteren Anblick und wur »den des öfteren mit Beifall unterbrochen . Auch rm Plerde -turnen wurde nur Tüchtiges geboten. Die allgemeine Vvra -midenau Führung war ein prächtiger Anblick. Ten Schluß der

Aufführungen bildete ein Kostümreigen und die Lachmuskelntraten ständig in Tätigkeit . Den musikalischen Teil batte derMusikverein „ Harmonie " übernommen . ES waren wixklich ge¬nußreiche Stunden dem Publikum geboten. — Mögen sich nun
auch die fernstehenden Arbeiter die Worte des Festredners be¬
herzigen und ihre Arbeiterpflicht erfüllen . — Ein Ball bildeteden Schlußakt dieser Feier .

Soziale Rundschau.
Ein vergessener Stand .

Man schreibt unS : ES dürfte die Oeffentlichkeit interessteren
zu erfahren , in welch wahrhaft »fürstlicher" Weise der Bad.
Landesausschuß. Abteilung für Kleinkinderfürsorge ,deS Bad . FrauerwereinS in Karlsruhe seine von ihm angestell-ten Fürsorgeschwestern bezahlt. So erhält eine SäugstngSfüc -
sorgeschwcster nach sahrelanger Vorbereitung und mehrfachen
Prüfungen und mehrfachen Dienstjahren , die sich nebenbei nochder Tuberkulose- , Dobnungs - und sonstiger Fürsorge widmet,als JähreSgebalt die für die heutige Zeit besonders hochsplendideSumme von sage und schreibe 2400 .4 . Dienstwohnung , Dienst¬
kleidung hat sie natür ' ich nicht zu beanspruchen, ncuß aber
wegen der bei ihr privatim ratsuchenden Mütter anständig
wohnen und ist amtlich verpflichtet, eine vorgesckriebenc Dienst¬
kleidung zu tragen . Von dem horrenden Jabresgebalt darf sie
bei den gesteigerten M' ets-, Kleider» und Lekcn »mitte 'vreilen
»uS eigenerTasche alles zulegen, wohnen, sich bekleiden , beschuhen
— und wie viel Schuhwerk geht bei dem dauernden auf dem
Marsche sein drauf — beköstigen , darf aus eigener Talche für
Befeuchtung und Heizung sorgen. Dafür gebärt sie auch keiner
Krankenkasse an ; wenn Oe in ihrem schweren Berufe und durch
ihn erkranst . bars ste Arzt und Avoi ^eker selber befahlen,
Krankengeld erhält sie keines, allerdings läuft ihr Gehalt eine
kurze Zeit weiter , PenssonSanlprüche bestehen keine , auf Alters¬
oder Jnvastdenrejnte bat ste ebenfalls keinen Anspruch , nur der
Rngestelltenverstäwrung gebärt sie an . Derariig « Verträge , wie
sie zwischen Landesausschuß uud Fürsorges^ western bestehen ,
wider'nrecben beute den guten Sitten und bedürfen schleunigst
»iner Nebision.

Kennt die Ordentlichkeit da) Tagewerk einer solchen vie >-
replagten , schwerarbeiienden Fürioraeschwester? Täglich 30
in» 40 Hausbeknche . bisweilen noch mehr , trevvouf trevrab . dazu
die Märsche über Land , bei Wind und Wester in ost 10- 42
Ortschaften. die abwechstungSweise besucht werd-n müllen . eine
tägliche Minimal orbeitS-eit von 10. 11 , 12 Stunden . Dazu
kommen als weitere Belastuna die Abhaltung öfscntstcher . von
Frauen mit Kindern starkbesuchter . soaen . Berainnasstunden in
den einzelnen Ortschaften, abends nach Heimkehr Akwnkübrung.
Mfassung der Berichte, Gesuche . Anträae re. an Kasten, Be¬
hörden, Aemter iii ihrem auf eioene Kosten zu beizenden oder
»u? Brennstokkmangel und gebotener Sparsamkeit »wegen der
schlechten Entlobnuagl unoebeizten Zimmer , ohne Scbreib^ i ' ke.
ohne Büroaverkum . Ist eS da verwunderlich, wenn eine solcheüberarb -itete, überlastete, abnebetzte Schwester, die vielleicht , wie
wir «S von verschiedenen Fällen aenau wissen . auS r -insten,
JdcastSmnS und anS Liebe znm Poste diestm Berufe sich zu-
wandte , vorzeitig körver' ich und seelisch erstens . ist eS da ver¬
wunderlich, wenn nur die Töchter Besthendcr diesem heute so
hochnotwendigen sozia ' en Berufe sich zuwenden können, während
er sich doch besonders auch der Totster des Volkes . die an? Eiae -
nem des Volke? Not und Art und E'end kennt, erschließen sollte .
Aller wie kann diese , der private Mittel nicht zur Verfnguna
stehen und die aus eiaener Tasche nicht ein Eikleckstbes drauf -
legeü kann, diesem nünstchen . idealen Frauenberufe sich zuwen¬
den bei solcher miserablen Entlohnung . Ein Ding der Unmög,
lichkeit. Oder glaubt man ..oben " , daß da? Fehlende durch
. Nebenerwerb" ergänzt werden könne ? Oder soll diel« Arbeit

jetne halb ehrenamtsiche bleiben? DoS wäre bei der Wichtigkeit
dieses Zweiges sozialer Fürsorge ein Verkennen seiner Bedeu¬
tung .

\ Bei der Fe -er deS 00iübrigen Jubiläums deS Badischen
Frauenoereins wurden unlängst wieder viele bolle Töne ange¬
schlagen , man beklagt wohl auch im Jahresbericht , wenn der

Jtob unter diesen Schwestern Opfer forderte, den Verlust „des

lieben und wertvollen Mitgliedes "
, alles schön und gut , aberman täte «n der Vorstandschaft besser, wenn man neben der

pflichtschuldigen Anerkennung diesen schlechten Löhnen und Vor-
trägen deS Landesausschusses einmal liebevolle Aufmerksamkeit
schenken, sie zeitaemätzer gestalten und die hohen Töne nach de :
Richtung einer besseren Bezahlung der armen geplagten Für¬
sorgeschwestern melodischer und wohlklingender machen würde.

Gemerudepolitik .
* Heidelberg. 31 . Okt. Die Umlagen müssen hier auf 80

Pfennig , der Emkommensteuersatz auf da« Dreifache erhöhtwerden.
* Mannheim, 1 . Nod. Der Siadtrat hatte am 18 . Septem»

ber beschlossen , in 11 Holzbaracken bei der Grenadiexkaserne 66
Notwohnungen mit einem Kosienaufwande von 1 Million Mark
zu erstellen. Anstelle dieser Baracken sollen jetzt auf dem gleichen
Gelände massive Bauten mit 171 Kleinwohnungen und einem
Kostenuuiwanbe von 4 700 000 Mark errichtet werden.

* Mannheim . 1 . Rov . Am 16 . Mai hatte der Siadtrat dem
Ministerium des Kultus und Unterrichts eine Vorstellung vor¬
gelegt . wegen der von der Regierung beabsichiigten Festlegung
omi Staatsmitteln *ür das LandeStheater in Karlsruhe und um
gleiche Behandlung des Nationaltheaters in Mannheim gebeten.TaS Ministerium hat erklärt , daß der Wun 'ch der Stadt Mann¬
heim bei Aufstellung des NachtragSbudgct» nicht habe berück¬
sichtigt werden können unv daß die Finanzlage des Staates die
Regierung daran hindere, tm ordcntltchcn Budget für die nächste
Zeit eine neue Last für den Staat vorzusehen .

Die Wiesbadener Stadtverordnetenwahlen . Die Stadtver -
ordnetenwablen in Wiesbaden brachten den büroerlichen Par¬teien 30 Sitze. Das Zentrum , dar wegen feines bekannten Ver¬haltens Dorten gegenüber und wegen feines Kampfes gegendie Sperrfrist allein stand, bekam acht Sitze, die Sozialde¬mokraten , dre btSher fünf Vertreter im Rathaus batten ,erhielten 17 , die Unabhängigen vier und die ganz Radikalen
zwei Mandate . Die Wahlbeteiligung betrug , laut »Frank ».
Ztg.

"
, 58 Prozent . In dem Vorort Dotzheim wurden gewählt :

acht Unabbänglge, fünf Mehrheitssozialisten und fünf Bürger¬
liche : in Sonnenberg : acht Mehrheitssozicüisten und gehn Bür¬
gerliche . _ _

Weine Nachrichten.
Verkitt. Laut »Berl Lokalanzeiger" hat stch der Zustand des

Alg . Haase im Laufe der Sonntages etwas gebessert.
Koblenz . Aus Koblenz wird berichtet : Unter dem Eindruck

deS energischen Eingreifens der amerikanischen Behörden,
die gegenüber dem Schieber, und Wuchertum mehr Entschlossen¬
heit beweisen , als die hiesige Verwaltung , hat eine fluchtartige
Abreise der die biesigcn Hotels und Kaffeehäuser bevölkernden
Schieber einge'

eht . Bei der Abfassung der Schieber waren auch
Berliner Kriminalpolizisten bet . iligt. In dem Lager eine?
Einzigen der Verhasteien wurden allein -ür etwa 5 Nilli »-
nen Mark »critfw&rnc Waren , zumeist Schokolade und Ziga¬
retten beschlagnahmt .

Berlin . Gegen die völlige Elnsiellstng des Per ^onenv - rkebrS
erhebt laut »Tägliche Rundbau " Sachsen Einspruch. Die
kaufmännischen Angestellten in Industrie , Handel und Verkehr
beschlossen heute , in den Ausstand zu trcten.

Magdeburg. In Magdeburg sprach gestern ReichSjustizmini -
ster Schiffer vor seinen Wählern über die demokraii '

chen Aus¬
gaben der Regierung und ging davon aus . daß die Demokraten
keinen Anlaß hätten , den 9. November festlich zu begeben . Tie
Sozialdemokraten hätten die Leitung nicht übernehmen können
wenn sich ihnen nicht Offiziere und Beamten zur Verfügung ge -
stellt hätten. Ter Wiedereintritt der Demokraten in die Koali¬
tionsregierung erfolgte zum Schutze der Reichsversaffung gegen
rechts und links.

London . Reuter . In der Nacht znm 1 . Nov. grikf eine
Schar Bewaffneter . die in einem Automobil herbeigeeilt waren ,
die Polizeistation von L i S m u l l i n in der Grafschaft Meath i
an Einer der Beamten , welche die Siaiion verteidigten, wurde
getö' et . Auch die Polizeistation Ballymore wurde in derselben
Nacht überfallen , wobei ebenfalls ein Polizeibeamter erschossenwurde.

Aachen . Ter Streik der Metallarbeiter . Bergleute und Eisen¬
bahner der 4 . Zone wurde aufgrund von Unterhandlungen der
Besahungsbehörde mit den Arbciterdelcgierien beigclegt.

Bern . In schweizerischen Handelskreisen wird darauf hin»
gewiesen , daß viele schweizerische Exporteure, di« Waren nachRumänien . Serbien , der Tschecho-Slowakei, Jugosiavien und Po¬len gesandt hoben für ihre Lieferungen weder Geld noch Warenan Zahlungsstatt erbielten. Tie schweizerischen Verluste nnt
Ausstände werden bisher auf 30 Millionen Franken geschätzt .

vraunschweig. Wie das Sekretariat de» hiesigen Gastwirt«,verband« » witteilt , haben die hiesigen Hotelier», Gastwirt«,Schankwirte, Kaffehäuser und Kondnoreibetriebe beschlossen , am
1 . Nov. ihren âmtlichen Angestellten zum 1 . Dezember zu lüa»
digen und ihren Betrieb als Protest gegen die Ernährungspolitgder Landesregierung zu schließen.

Bochum. Die Ttraßenbahnangestellten sind wegen Enilaftsung von Mitgliedern des ArbeirerausjchusseS in Ausstand ge¬treten.
Essen. Die Ttraßenbahnangestellten sind in AuSstand g«»treten , weil die Forderung einer DeschaffungSbeihilf « nicht be»willigt worden ist.

Zn unsere Abonnenten!
Durch dir Einstellung des PersouenzugderkebrS a»5. November werde» i« der Zustellung deS „Bolksfreund".

ganz erhebliche Verzögerungen eintrete». Sicher werde «in der Regel unsere Abonnenten nicht mehr an allen Orte«am TagederAusgabe bedient werden können . Wirbitten , auch über die Zeit der allgemeine« BerkehrSsperrrhinaus , dem „Volksfreund" die Treue zu halten. Irernster und schwieriger die Situation , umso fester undtreuer müssen sich alle klassenbewussten Arbeiter zusam»
menschlieszen.

Redaktion und Verlag deS „Volksfreund*.
Unsere Filialinhaber ersticken wir , während der Zelldes Ausfalls der Personen ',üge — zunächst von Mittwoch ,den o. d M ., bis 15 . d . M . —, sich bei ihren Post- oderBohnbeHörden wegen der Abholung unseier ZeitungSien-düngen zu erkundigen. Bei der großen Zahl der Filialenist das von hier aus nickt möglich. Post- und Bahnbehör-den sind zweifellos bemüht, auch während dieser schwieri»gen Verhältnisse die Zeitnngsbehandlung in erträglicherWeise diirckzufUhren . Weiteres hierüber hoffen wir mor¬gen mitteilen zu können .

Verlag deS „Volksfreund".

Theater. Mt and Wissenschaft.
Eine FnchS - Hetzr.

Zu der von den Heidotberger Doktoren Stahl und Gokd-
schmidt inszenierten Komödie , in der die beiden allmählich die
Rolle des ersten bez. zweiten Komiker» mit mehr oder minder
großem Geschick übernommen haben, erhalten wir von unserem
Lübecker Parteigenossen Senator Paul L ö w i g einen von ilm
verfaßten Artikel aus dem »Lübccker Volksboten " zugefandt,
den wir, leider durch Raummangel gezwungen, nur gekürzt
zum Abdruck bringen können. AuS dem beigefügten Begleit¬
schreiben des Genossen Löwig , der cckS Senatsmitglied Vor¬
sitzender der Theaterbehörde in Lübeck ist, feien folgende Sätzeper Oeffentlichkeit zugeführt : »Stanislaus Fuchs war
eine ganze Reihe von Jabren in Lübeck als darstellender Künst¬
ler^ Oberregisseur und Direktor mit großem Erfolg tätig und
ist ein . . . liebenswürdiger und sozial denkender Mensch . . .Es ist eine Schande, wie man einem ernsten, bedeutenden
Künstler seine Arbeit unmöglich machen will . . . "

Der Artikel trägt die Ueberschrift: Eine FnchS - Hetze. Wir
geben nachstehend da? wesentliche wieder. »Die maßgebenden
Instanzen bestimmten aus der Fülle der Bewerber Herrn Sta¬
nislaus Fuchs als den Würdigsten und ' Geeignetsten für diesen
verantwortungsvollen Posten. Daß man damit keinen Fehl¬
griff getan hat , wissen alle , welche daS Wirken von Stanislaus
Fuchs aus nächster Nähe zu beobachten Gelegenheit hatten . In
den langen Jahren seiner Lübecker Tätigkeit, zuerst als Darstel¬ler und Oberregisseur des Schauspiels , dann als Leiter der
städtischen Bühne , hat er sich dauernde , unvergessene Verdienste
um die dramatische Kunst erworben.

Abgesehen von den Einwendungen gegen .
da» Wablver-

fahren bei der Jntendantenwahl , richten sich die Angriffe vcr
allem gegen die künstlerische Persönlichkeit des Herrn Fuchs,
von dem gesagt wird, daß er viele Jahre lediglich alr Ko¬
mi k e r und Regisseur der Posse gewirkt hätte und
»einen in einem mittleren GefchästSthckaterbc -
triebe großgewordenen Mann wie Herrn FuchS.

"
heißt eS am Schluß des Protestes , »erachten wir auch im Falle
gewisser geschäftlicher und organisatorischer Befähigungen an
sich als ungeeignet zur Führung einet ersten künstlerischen
Staatsanstait , der, neben vielen anderen , die Namen einer
jlkdnard Devrient und Felix Mottl Glanz verliehen haben.

"
ES ist gewiß nicht die Aufgabe des »Lübecker Volksboten " ,

sich ,n einen Streit unter Theaterleuten cinzumischen. Wenn
«wer futterneidische Intriganten einest ausgezeichneten Künst¬

ler , dem unsere Bevölkerring viele edle Genüsse verdankt, ge¬wissermaßen als Schmierenkomödianten hinstellen und ihm da- jdurch feine fernere Laufbahn untergraben wollen, dann haben
diejenigen die Psticht zu sprechen , die Unreckt, wo es sich auch '

' zeigt, verabscheuen. Fuchs ist sicherlich ein Darsteller komischer !
, Charaktere , aber einer , wie man ihn seihst an den größten Büh -
j nen selten findet . Durch seine große Kunst wurden Moliere? ,! und ShakeSspeare Gestalten (Wo ste ^ t das bei den Heide 'bergerHerren ? ) zu lebendigen Menschen , über deren Schwächen man

lächelte , aber die auch eines gewissen tragischen Zuges incht ent¬
behrten . Wer das weiß und Fuchs dann doch . lediglich als
Koiniker " bezeichnet , besitzt entweder kein Urteil in künstlerische :!T 'ngen . oder er handelt unsäglich niedrig , indem er gegen seine
bessere Ueberzeugung spricht ; und wer Fuchs nicht kennt und '
ihn doch in der gekennzeichneten Art herabsetzt , der hat auch :
keinen Anspruch auf eine andere Beivertung . — Die Regielei- ,stungen Fuchs liegen auf allen Gebieten. Sie erstrecken sich '
aus daS Drama und die Oper und kamen auch der Operette zu - !
gute. Regisseur der Posse konnte er nur in ganz seltenen Fäl¬len sein, weil die Posse zu den Ausnahmeerscheinungen an der
Lübecker Bühne gehört, ( l ) Tie Bezeichnung deS Lübecker '
Stadtiheaterd als mittlerer GeschäftStbeaterbetrieb ist ebenso :
unrichtig wie geschmacklos.

' Die Stadt Lübeck opfert alliährlich
sehr ansehnliche Zuschüsse. Sie tut dos, weil sie ihr Theaterals Kunst- und Bildungsstätte geleitet sehen will . Ungern hat
man s . Zt . Herrn Fuchs von dieser Leitung zurückircten sehen . I

, — Dessen Lübecker Dircktionstätigkeit wurde durch den langen
>Krieg sehr wesentlich erschwert. Dennoch gelang eS ihm, die* Aufführung auf achtunggebietender Höbe zu halten und einen

Spielplan durchzuführen, der denen anderer erster Bühnen
nicht nachstand.

Am Theater gehören Jntriguen aller Art zu den alltäg -
lichen Erscheinungen. Sie haben aber auch schon mancherleiüble Folgen gehabt. In dein vorliegenden Falle ,st versuchtworden, einen Mann , der die Befähigung und den Willen hat,ernste Tbeaierkulturarbeii zu leisten, daran unter Anwendungder schäbigsten Mittel zu hindern . Besonders bedenklich muh

’
es aber , wie schon vorher gesagt, stimmen, daß angebliche Für - ,derer der Theaterkultur die Treiber dabei sind." P . L. ,Soweit der » Lübecker Volksbote " . Wir wollen dazu ledig - 1
sich erwähnen , daß die Heidelberger RadaUliteraten ihre Stün « |lernen noch nicht aufgeneckt haben. Die Vertrauensbezcugun «
gen gegenüber dem Intendanten FuchS sind auch von andernSeiten in sehr bedeutsamer Weife zugegangen. E» fragt sichnun, in welcher Versenkung die Firma Stahl ihre Komödie zuE»^- Uvelen wirb. J

flus der Stadt.
* Karlsruhe » 8. November .

Nodernbertng.
Die Kinder spielen, Nebel geistert grau .Die Häuser s :nd von Schleiern feucht umhangen.Aus einem Torweg kommt eine alte Frau »Den tzenkeltorb am hag ren Arm, gegangen.
Ter niüde Tag versinkt in Dämmerung .Trostlos die Welt und

^ trostlos alle» Leben!Und waren beide einst doch hoffnungsjungUnd halten viel zu wünschen und zu geben !
Ter Nebel steigt. Die harte Not gehr um.Das fahle Sonnenblinzeln ist verbuchen.Die alte Frau schlürft durch die Gasse stumn̂Die Kinders^ ar rst still in« HauS geschlichen. , , ,

Gedächtnisfeier. i
Die Gedächtnisfeier zu Ehren der Gefallenen und sonstig « ^Kriegsopfer der Stadt Karlsruhe , die am gestrigen Sonntag aufdem Friedhofe stattsand, ver . ief in einer des großen Gegen¬standes würdigen Weise . Durch den herbstlichen Friedhof be¬

wegte sich ein endloser Zug unter den Klängen der Kapelle derFreiw . Feuerwehr in der Richtung nach dem Kriegerfeid, di«Zugehörigen der einzelnen Waffengattungen , die Vereine, Ver¬bände und Burschenschaften, sowie eine große Zahl Leidtragen¬der. Die Vereinigungen umsäumten die eine Seite deS Krieger¬feldes, m dessen Mitte die Regierung mit dem Staatspräsidentten Geiß , der Kouimand. General nnt den Offizieren, derStaatsrat usw. Aufstellung nahmen . Zur Eröffnung der Feierließ die Kapelle den Choral »JesuS, meine Zuversicht" in ein¬
druckstiefer Weise erklingen. Dann folgte die Ansprache de«
Oberbürgermeisters Tr . F int er . Mit weithin vernehmlicherStimme gedachte er in ergreifenden Worten des Allerseelen¬
tages und derer, zu denen sich in dieser Zeit unser Gedenken
ganz besonders zuwenden. Dreitausend Opfer deS Krieges hatunsere Stadt zu zählen ; tausend von ihnen haben in der Hei»materde ihre letzte Ruhestäile gefunden, während viele ander«in fremder Erde schlummern. Daneben liegen hundertund -
achtuudzwanzig Opfer , die die feindlichen Luftangriffe auf un¬
sere Stadt gefordert haben. Ihnen allen gilt unser Gedenken,
Nach seiner Ansprache legte der Oberbürgermeister im Namen
des Stadtrats und der Stadt ein Gebinde blühender Rosen vor
dem Ehrenkreuze nieder . Hierauf intonierte ein Blaserchordas Grabsted „ Wie sie fo sanft ruhn . " Daran schloß sich dl«
Gedächtnisrede des Obersten Kuenzer . Seine Wort«
galten der Ä u f o p f e r u 'n g und Hingabe derer, die füreine große und ehrenvolle Sache ein Leben voller Hoffnung und
Freudigkeit in Feindesland gelassen haben. Er betonte in mar¬
kigen Worten jenen Geist der Hingabe, wie ihn jene in sich tru -'
gen , die für ihr Vaterland gefallen sind, und der bei ihnen au «»
geharrt hatte, ÜiS das Uilabwendbare über unS hereingebroche«war . Dieser Geist der Aufopferung für die All¬
gemeinheit ' mutz in dieser schweren Zeit de »
DarniederliegenS wieder bei uns einziehen :
mit diesem Versprechen wollen wir an diesem Tage von den
Gräbern der Helden scheiden, deren Taten noch nicht ge¬
bührend gewürdigt, aber mit ehernen Leitern in daS Buch der
Geschichte einaegraben sind . Auch der feindlichen Soldaten ge¬
dachte der Redner , von denen vie ' e in unterer Erde ruhen. —
Dem anschließenden Blälerchor „ ES ijt bestimmt in GotteS Rat "
fü ' gten die Kranzniederlegungen und mit einem Choral und
Niederlegung von Kranzspenden des Kommand. Generals im
Namen des Siabes und ver Reichswehr schloß die Ferer. Dan«
setzte sich Wieder unter den feierlichen Klängen der Musik¬
kapelle der große Zug in Bewegung. Wie ein inniges Gedenken
und wie ein Gebet zugleich erk' ang die Weife zu dem graue«
Herbsthimmei empor : „Ich hott ' einen Kameraden . . .

Die Kraftstromsperre in Karlsruhe .
Die Kraftliromfperre , die, zu unserem besonderen Leid¬

wesen , letzter Tage eintrat , hat tiefeinschneidcndeWirkungen. Bon
Samstag ab wurde der Straßenbaknbetrieb vollständig einge¬
stellt; ein gewaltiger Einnahmeausfall wird die Folge sein. Die
Zeitungen können nur einmal erscheinen ; die Industrie erhält
nur a» vier Tagen der Woche Strom . KinoS werden ganz ge«



Jfr . Vfjß.

schloffen , elektrische Trcppcubeleuchiung usw. untersagt . TiejeMaßnahmen sollen, so hosft man, nur vorübergehender Natursein.
Für die Belieferung der lebenswichtigsten Betriebe nnd derIndustrie hat das Stäot . ElektrrzitäiSamt einen Bclieferungs -plan ansgearbeiter , in deni genau die Maximalskreminenge unddie Zeit , in der diese Strommenge zur Verfügung steht, fürfed.-n einzelnen Betrieb 'estgclcgt ist. Die Interessenten wer¬den durch das ElcktrrzitätSamt . entsprechend benachrichtigt undmüssen sich in ibrem eigenen Interesse , wie auch im Interessexr Gesamtheit slreng an die vorgeschriebene Menge , wie auchrn die vorgeschriebene Zeit halten , wenn nicht der Fall eintreteusoll , das; die Kraftlieferung vollständig aus setzt .Das Eiektrizitätsamt wird auch die Industrie gcnauestens hin¬sichtlich ihres Kraftverbrauchs beaufsichtigen und Uebersckrer-tungen in der ihr zugewicseneu Strommenge durch völligen Ent¬zug der Stromzufuhr ahnden . Diese scharfen Maßnahmen sindschon deshalb notwendig , weil das Elektrizitätsamt seinerseitsdem Murgwer ! gegenüber die strenge Verpflichtung eingegangenhat, nicht über die ihm zngeteilte Strommenge hinauSzugebenund weil das Murgwerk bei Nichteinhaltung dieser Verpflich¬tung in die Lage versetzt würde, die Stromzufuhr ganz zusperren .

i Im einzelnen sei noch erwähnt , daß den industriellen Be¬trieben , die Tags arbeiten , nur die Zeit von 6 Uhr früh bis4 Uhr nachm, bis 9.30 Uhr abends zur Verfügung . EinzelneJene Betriebe , die auf Nachtarbeit angewiesen sind, haben ihreArbeitszeit aus die Stunden von 10 Ubr abends bis 6 Ubr mor¬gens zu verlegen . Lichtsirom steht ausschließlich für die Zeit von4 Uhr nachmittags bis 9 .0 Ubr abends zur Verfügung . EinzelneBetriebe sind auf den Vormittag , wieder andere auf den Nach¬mittag beschränkt; nur die allcrwicktigsten , wie Srnner (Lebens ,niittelabtei 'ungh Maschinenbaugesellschakt, Wasserwerk undahn 'iche , arbeiten bei äußerster Einschränkung ihres Verbrauchsdurch. Alle Einzelheiten bestimmt das Elektrizitätsamt . Siesind im Bedarfs -alle dort zu erfragen .
\ Es ist zurzeit noch nicht abzusel-en, wann das ElektrizitätS -amt wieder Kohlen in genügender Menge zur Verfügung habenwird und in hiesiger Stadt wieder normale Kraftversorgung ern -treten kann. Jedenfalls ist daniit zu rechnen, daß der ängen -d'icklicke Zustand längere Zeit dauert und daß die obigen Spar -
inaßuahmen überhaupt , soweit irgend möglich, den ganzen Din¬ker über durckgcrührt werden müssen . Tie Stadiverwastungbeabsichiigt. mit allen Mitteln darauf hiuzuarbeiten , daß in Zu¬kunft so sehr gespart wird , daß die Beschaffung eines anae -
Mcssenen KoVlenvorrateS für unvorhergesehene Notfälle unbe¬dingt sichergestellt wird.

Jedenfalls ist notwendig , daß jeder einzelne , besondersher dis Inhaber öffenrlicher Lokale, sich an dis strengste Soar -
,gm' cit gebunden halten , ohne diele ist mit Sicherheit zu er¬warten , daß die Licktvcrforgung zeitwei ' ig vollständig cnrSfebenwird. Das Stadt . E'ektrizitätsamt bat Anweisung , öffentlicheLokale, wie auch auffallende Brivatwobnunaen , dauernd aufihren Lichtverbrauch zu kontrollieren , die zul .ill -ge Lamvenzahlvorzuschrciben und bei Ueberiretuna dieser Vcrschrilten denStrom jedeSmal auf acht Tags vollständig zu entziehen .

Beabsichtigte Aufhebung der Eierverordnung .
Das Ministerium des Innern hat den Stadtrat um Aeuße -

mng ersucht, ob er Bedenke» gegen die Aufhebung der Eierver -
rrdnung, insbesondere mit Rücksicht aus die Versorgung der
Kranken, habe. Da ? Ministerium beabsichtige, über diese Frageden landständigen Ernährungsbeirai zu hören. Der Stadtrat
hat in seiner letzten Sitzung mit Stimmenmehrheit beschlossen ,kcr Aufhebung der Cierverordnung zuzustimmen , da sich im lau¬tenden Jahre eine einigermaßen ausreichende Versorgung der
städtischen Bevölkerung mit Eiern auf Grund der Verordnung
ohnehin nicht mehr hat ermöglichen lassen. —

Wir macken keinen Hehl daraus , daß wir die Aufhebungder Cierverordnung für einen schweren Fehler halten würden .Es ist ja richtig, daß die sogen. Ererversorgvng eine ausreichende
Versorgung der Bevölkerung mit diesem gesuchten Nahrungs¬mittel nickt ermöglichen konnte. Das ist nicht ihre Schuld, son¬dern Sckuld der Hamsteren Tic Bauern können, wenn sie schonwollten, die Eier nicht vorschriftsmäßig abliefcrn , da sie täglichvon den Hamstern geholt werden . AVer immerhin war es mög¬
lich, die Versorgung der Kranken zu einigermaßen erträglichen
Preisen sicherzustellen. Wird die Zwangswirtschaft aufgehoben ,werden wir dre gleichen Erfahrungen wie in Norddeutschland
macken , wo mit dem Tage der Aufhebung der Zwangswirtschaftder EicrpreiS mtf 1,30 M und 2 M pro Stück hinaufschnellte.Einmal wird man ja doch dazu kommen müssen, mit rück¬
sichtslosem Zwang vorzugehcn, wenn wir nicht völlig in
den Abglrund kommen wollen .

Brot -Verbesserung .
Infolge sich bessernder Versorgungsaussichten ist c5 endlich

möglich geworden , dem Brot eine bessere Zusammensetzung zugeben und zwar durch eine niedrigere Ausmahlung des Getrei¬des. Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, muh füretwa die nächsten 20 Tage allerdings mit einem Mischmehl, zu¬
sammengesetzt aus Mehl alter und neuer Ausmahlung vorsteb
genommen werden , denn infolge des Streiks der Mannheimer
Mühlenwerke konnte das vor längerer Zeit bestellte alte Mehl
erst jetzt geliefert werden . Solange also das Nahrungsmittel -
oml und die Bäckereien nock altes Mehl baden, muß eS natürlichunter das neue verbacken werden . In etwa 3 Wochen wird , dies
geichehen fein und daS Nahrungsmittelamt wird den Zeitpunktbekannt geben , von wo ab jeder Anspruch auf Brot , daS nur'aus neuem Mehl gebacken ist. hat.

Dre Verbesserung des Brotes hat eine Erhöhung deS Brot -
preises zur Folge . Vom 27. Oktober dS. Js . ab beträgt der
Preis für 1500 gr Brot 1 *# 08 ^ und für 750 gr Brot 55 I .

Denn man daS liest, muh mau sagen , daß die Erhöhung
oeS BrotpreifeS dem Termin , der dafür berechtigt wäre , wesent¬
lich vorauSeilt . Es geht bei den Preisen umgekehrt, wie beim
Bergsteigen , hinauf geht es riesig schnell, aber herab laugsani .Wir protestieren dagegen , daß man für Mischbrot den gleichenPre >s bezahlen muß , wie für Brot aus nieder auSgemahIenem
Mehl. M >t dem Mischmehl ist auch eine eigene Sache . In
einigen Bäckereien wird Brot in alter Beschaffenheit ansgegeben
und was mit dem guten Mehl geschieht, weiß kein Mensch.

Montag den 3. November 1918. Seile S.

Die Nevolutionsfeier
am öonntag , den 9. November muß sich zu einer

Massenkundgebuns
der Karlsruher Arbeiter und Sozialdemokraten
gestalten.

Gegen die Reaktion
für den

Sozialismus
gilt es , an diesem Tage den entschlossenen Willen
zu bekunden.

Agitiert unermüdlich !
Früher Winter . Mit einem ganz respektablen Schncefall bat

gestern Abend der Winter seine Visitenkarte abgegeben, sodaßStraßen und Tächer heute früh mit einer zolldicken Schneedeckeaufwarteten . Wir haben alw mit emem frühen Winter zu rech¬nen . den wir heute gerade nicht brauchen können. Aber es istimmer so, ein Unglück kommt selten allein . Während wir in
I un '

erem Breitegrad im allgemeinen gegen Mitte DezemberSchnee erwarten , haben wir jetzt schon richriges Wintcrwetterund dazu Kohiennot , Hclznot , Lichtnot , Die Not in jeder Form ,oben und unten , hinten und vorn. »Vor KrregSnot und Pesti¬lenz , bewahre uns , o Herr !" heißt eS nicht umsonst in der altenLitanei . Nach jedem Krieg setzte die Not cin , aber nach jedemWinter folgte auch per Frühling . Das ist unsere Hoff¬
nung . „Unv • - it der Winter noch so sehr . eS mutz doch Früh¬
ling werden l . .

^
Karlsruher Messe. Sie hat immer noch Anziebirngtkraft ,

, die Messe, wenn auch ihre Bedeutung gegen frühere Zeiten starkhat weichen müssen. Während früher die Verkauksbuden ver-
wiegien und die Schaubuden Beiwerk waren , ist eS hcuke um¬gekehrt. Die wenigsten denken bei der Meise ans kaufen, die
Schaulust und der Vergnügungsdrang sind e §, auf die heutedie Mesieleute vorwiegend spekulieren. Und sie tun daö nickt
umsonst. Eine ganze Völkerwanderung ergoß sich gestern trotzdes kalten Wetters zur Eröffnung der Messe nach dem Mcßp '

atz ;rn der Hauptsache natürlich die Jugend , aus deren na,re An¬
sprüche daS Gebotene zugefchnitten ist . Es ist noch alles da,Rutschbahn, Karussels , Schiffsschaukeln, Schießbuden . Schnell -
photographen, Waffelbäckereien, Zuckerwarenstände, Riesen und
Zwerge , Lachkabinetts usw . , genau wie früher, nur die Preisesind mit der Zeit gegangen . Mit 2 oder 3 Mark, wie früher,ist nicht mehr viel anzufangcn . Rutschbahn 1 M die Tour , 60
die Waffel aus Schwarzmehl , 80 .$ eine Zuckerstange, so unge¬fähr lauten heute die Preise . Aber ganz «gal. Tie Jugend ver¬
langt einmal ihr Recht, wen eS auch mal mehr kostet als sonst .
Infolge Rühens des Straßeiibabnbctriebs beförderten gesckäftk--

, eifrige Unternehmer mittelst Leiterwagen usw. daS Publikumvon der Stadt zur Messe und machten natürlich ein gutes Ge¬
scheit. Sie steckten das Geld ein, was die Straßenbahn hätteverdienen können . Das dem einen sein Uhl, ist dem andern
sein Nachtigall .

| Sozialdem . BiirgrrauSschutzfraktio » . Mittwoch,5. d. Mts ., abends 5 Uhr, im kleinen Rathauslaal Fraktionv -
fiyung . Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

I Andre Obleute der Partei ! ES sind noch eine An¬
zahl Plakate abzuholen ; die Genossen « erden dringend rrsncht ,die Plakate in der Expedition nnscreS Blattes in Empfang zu
nehmen und für deren Aushang besorgt zu sein.

I Dezialdcmokratischer Verein (Bezirk Tüdweststadt) . Mittwoch,den 5. d. M ., abends 7 Ubr, findet im Schremppschen Bierkeller ,

!

Beiertheimer Allee 18, eine Bezirksversammlung statt, in der
Eisenbahnsekretär Genosse Beetz einen Vorirag über »Er¬
lebnisse in Rumänien während des Weltkrie¬
ges " halten wird . Wir hoffen, daß die Wahl dieses Themas
allseitig freundliche Ausnahme findet und die Mitglieder ver¬
anlaßt , vollzählig zu erscheinen.

Mühlburg . Tie Volksversammlung , die am Saw .Stag kn der
» Stadt Karlsruhe " tagte , war gut besticht. Das Referat des

i © «»0 ( 6̂« Schöpflin wurde mit großem Beifall aufgcnommen .
§ In der Debatte sprachcri ein Unabhängiger und ein Kommunist.Es muh anerkannt werden , daß beide Redner sachlich blieben
[ und ihre Gesinnungsfreunde auch keinerlei Versuche machten, die

Versammlung zu stören. So nahm die Versammlung einen wirk¬
lich guten Verlauf . Mit größtem Inter .sse folgten alle An«

. wesenden dem Schlußworts des Genossen Schöpflin, der in recht
j instruktiver Weise auf die kommunistischen und unabhängigen

Tarlegungen cinging und sie glatt widerlegte . Hoffentlich wer-
. den die sozialistischen Mühtburger Arbeiter in Zukunft eifriger
! als bisher sich dem Kampfe und den Aufgaben der Partei widmen .
j Weitere Zugveränderungrn . Von heute Mcntag an wird der

Schnellzug D 269 Basel —Mannheim —Frankfurt a. M früher
gelegt und unter Aufgabe der Halte in Müllheim , Appenweier ,Rastatt , sowie Graben - Neudorf wie folgt durchgeführt: BaselBad . Stb . ab 7 .06 vorm .» Offenburg ab 9 .17, Baden - OcS ab
10 .00, Karlsruhe ab 10.40, Frankfurt a. M . an t .38 nachm. In «
Zusammenhang hiermit wird der Fahrplan deS SchnellzugsD 18/D 111 von Stuttgart ab wie folgt geändert : Stuttgart

ab 9.20 vorm . . Bruchsal ab 10 58 , Heidelberg an l 1.37, ab 11.48.Vom gleichen Tag an fährt der Personenzug 941 nach Frank-
furt a . M . schon um 11 . 15 vorm .in Heidelberg und um 11 . 10vorm , in Mannheim ab . außerdem treten geringe Berfchiebungenim Fahrplan der Personenzüge 941 zwischen Bruchsal und Hei.delberg, 74t zwischen Rastatt und Graben - Neudork ein.

Auf der Sckwarzwaldbahn fällt der Schnellzug D 176,Offendug ab 4 .55 nachm , aus ; der Gegenzug I) 175, Konstanzab 8.55 vorm , wird vom Dienstag den 4 . November an nicht
mehr geführt . Weiter fallen zwischen Heidelberg—Mannheimund Frankfurt a . M . eine Anzahl weiterer Züge bis auf toeitereö
aus .

Biolinabend — Konzertmeister Josef Pcischer : Am heu¬
tigen Montag abend Yß Uhr findet im Eintrachtssaal daS Vio¬
linkonzert von Konzertmeister Josef Peischer statt. Peischer wird
Werke von Brahms , Händel , Mendelsohn , Kreißler und Wim -
owski zum Vortrag bringen .

In der Galerie Moos wurde die 44. SonderauSstellung !
Durm . Kempfing , Kropp, Schroeder - Schönenberg am Freitag ,
den 81 . Oktober, geschlossen. Am Samstag , den 1 . November,
nachmittags , wurde mit der Ausstellung der »Vereinigung bil¬
dender Künstler Mannheim " die 45. Ausstellung eröffnet. j

Unfälle . In einem Ladengeschäft der Kaiserstraße fiel vor¬
gestern nachmittag cin Volontär beim Transportieren eines
Elektromotors rücklings in eine Glasscheibe, zog sich Schnitt¬
wunden im Rücken zu und mußte ins städtische Krankenhaus
ausgenommen werden . — In einem Hause der Leopoldstraßesiel einem Dienstmädchen ein Topf heißen Wassers auf dre
Füße , wodurch sie so schwere Brandwunden erlitt , daß auch sie
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden mußte. —
Einen Messerstich in den Kopf erhielt in vorverfloffener Nacht
bei einer Schlägerei in der kleinen Spitalstraße ein Taglöhner
von hier.

Letzte Nachrichten.
Der Kamps »m Petersburg .

WTB . HelsingforS , 3. Nov . Von der Petersburger Front hat
die Nordwestarmee westlich von RrcrSnoje Selo Fortschritte ge¬
macht . Tie estnische Armee besetzte die Bahnstation Marien¬
hausen und machte 200 Gefangene . An der karelischen Front
nahm die Gefechwtätigkeit zu . Ter Chef der britischen Militär¬
mission . General Marck , reist nach Djörlö zu Beratungen mit
dem Chef der englischen Flotte , Admiral Covan. Er wird nach
HelsingforS nicht zurückkehren. Dem zum Chef der Entente¬
mission m Finnland ernannten General Niessel wurde der Chef
der englischen Abteilung , General Turner , unterstellt. Zum
Slave Judenitschs wurde der englische General HawkinS kom-
mandicrr . Tie Absetzung deS englischen Generals und die
Unterstellung der englischen Mission unter den französische »
Chef ist auf Meinungsverschiedenheiten Englands und Frank¬
reichs in der baltischen Politik zurückzukühren , woraus hier
gefolgert wird, daß dre Randstaatenpolitik eine Aenderung im
russischen Sinne erfahren , wird.

Wirtschaftskämpfe in Amerika.
WTB . Amsterdam , 3. Rov . Laut »Telegraaf " wird aust

Washington berichtet, daß die Bundesregierung die Staaten
der Union ersucht habe. BergarbciterauSstände als ungesetzlich
zu verbieten . Infolge dieses Verbots haben in Jndiania und
Kentucky dre Bergarbeiter bei verschiedenen Gesellschaften auf
der , Ausstand verzichtet . Anscheinend beginnen sie daS Vertrauen
in die Leitung zu verlieren . Präsident Wilson hat einen Koh-
lcnhöchstpreiS festgesetzt und den Kongreß ersucht , daS Kohlen¬
de cteriiingSgesetz noch für sechs Monate nach dem Kriege für
gültig zu erklären .

WTB . Chicago , 3. Nov . Die Gewerkschaftsführer bestätigen,
daß dre Zahl der streikenden Bergleute in den Vereinigten
Staaten 400 000 Mann übersteigt. Ausschreitungen sind bisher
nicht gemeldet worden .

Eisrnbahnnnstluck in Dänemark. 1
WBT . Kopenhagen , 8. Nov . Samstag abend fuhr der

I Schnellzug aus Korsör dicht vor Kopenhagen in den Zug aus '

, Kalluudberg ein . Fünf bis sechs Wagen und die eine Lokomo-
! tive stürzten die Böschung hinab und wurden zertrümmert . Die
Zahl der Toten und Verwundeten , die noch nicht feststeht, wird
vorläufig auf mindestens 60 geschätzt . Uebcr die Ursache deü
Eisenbahnunglücks bei VigerSlev wird noch folgendes mrtgeteiltzAns deui Zuge von Kalluudberg , der gegen 9 Uhr abends in -
Kopenhagsn erntrcffen sollte , fiel bei Wig ein Kind auS einem
Abteil . Der Zug wurde zuni Stehen gebracht und fuhr lang¬
sam zur Unfallstelle zurück. Als man das Kind wieder ausge¬
nommen hatre und der Zug sich langsam in Bewegung setzte
brauste der O -Zu,g von Korior her und fuhr in die letzten Wa-

j gen deS vorhergehenden ZugeS hinein . Fünf Wagen deS Kal-
lundberger Zuges wurden zertrümmert . Die Lokomotive, der
Tender , ein Packwagen und ein Personenwagen deS Kallund »
berger ZugeS stürzten den hohen Babndanim hinab . Die ganz«
Nacht hindurch wurde an der Bergung der Verunglückten ge¬arbeitet . Bis zuin Vormittag waren 25 Tode und 30 Verletzt«
geborgen . Unter oen Verunglückten befinden sich zwei Deutschs
immens Otto Matz und Pauls . Der Verkehr auf der Strecke ist
wieder bergestellt .

WTB . Kopenhagen , 8 . Nov . Nach den bisherigen Feststel-
lnngeu sind bei dem Eisenbahnunglück bei Vigerslev 41 Per¬
sonen getötet worden . Nenn Leichen wurden unter der umge¬
stürzten Lokomolrve gefunden .

Verantwortlich : Für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland ,AuS der Stadt irnd Lebte Nackrichten Hermann Kabel ; für B«
dische Polüik . Au ? der Partei , Kommunales . Soziales und Fenisi
leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gnstav Krüger
sämtlich in Karlsruhe , Luifenstrahe 24.

I
‘Vmitiaanzdga *.

Dur lach . (Sozialdemokratische Gemeindeverorönete .) Steif
| lag abend >/,8 Uhr, im Gasthaus zum

Kein Mitglied darf fehlen .
Löweabräu " Sitzu »^

7687 Der Borstm ^
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Wichtig DjedchiiilssM!
vle eiserne lüascbfrau

die kleinste und billigste Waschmaschine der Welt . Preis nur 16 Mark» wird
heute Msnlaq , den 3. und Ornrkaz , den 4 . November ,nachmIffcE “»s V24 Adv und abendn ubrim Saale ..Alte Braucrri Kämmerer"» Wildiornftr . Ä3» nochmals praktisch vorgeführt .Eintritt frei. Kein Kaufzwang . Schnruizige Wäsche bitte Mitzubringen . 7878

Herm. Breve . Magdeburg Lunedurgerstrnste Nr . k».

Sojiali). Herrin Larlsriihk.
8m Mittwoch , den 5i. November d . I .» abend -V lltzr . im „ Schrempp ' jcheu Bierteller " , Be >e >t»

tzeimer Alle« 1« 7878

üerirtrs -derrammtunz .
Tagesordnung :

D o r t r a q : Meine Erlebnisse in Rumänien
während des Weltkrieges .

Referent : Genosse Otto Beetz» Eilenbahnsekre'Sr.
Wir bitten um vollzähliges EtMeinen der Mit-

ßlleder. . Der Obmann .

Dkütslher HglWrSeitkr-Berbliil)
Zahlstelle Karlsruhe .

— Büro : Hebetftr. Nr. 11. U. Fernruf 1335. —

Montan , den A. November , abends 7 Uhr .#nb ' t in der Brauerei Lchrempp , « aal ill (Colosseum ).Waldstrahe Nr. 10/tH, eine

MilgiieaetvetrsmAlmz
Jhtt Tagesordnung :

1. Bekanntgabe der Abrechnung vom 3. Ounrtal .8. Bericht von der Städiekon erenz in Berlin.8. Vortrag über : . Wirtschaftliche Streststagen .*A ErgänznngSioahl in die Ortsverwaltung .
Wir eriut -en um zablre chen Briuch und bitten

uniere Mitglieder, die Berufskollegen auf di« Ver¬
sammlung aufmerksam zu machen. 7571

Die Ortsverwaltung .
ZtMI-BuiM) der hMmgeMe»

SeMlMdrOrtsgruppe
Karlsruhe .

DienStaa » de« 4 . Oktober , abends 6 Nbr ,
^» drr „ Goldenen Krone " , Ecke Amalien- u. DouglaSstr

INIlglleiler - llrrsämmiuAg.
Tagesordnung : 76Q2

v® {* Bezahlitng der SanSange '̂ eklte« und die
heutige « Berhältniffe " .

Dienstboten. Putz -, Walch- und Monatsfrauen
» scheint zahlreich . Die Orisverivaltnug .

4U*’

Handschrift -Kurse
Vonorar20Hk. Mnntan 3 Nnv Garantie
Erfolg* bekannt . l»*UlllOyt JiliUli ) Qr ede Hand.

FJBnck Spezialist kür Karlsruhe, Terbessera g d. Schrift Less ngstr . ?s

Badisches Sandestheater.
Montag, den 3. November 1919. 7ü81

,
Die drei Zwillinge .

1Schwank in drei Akten von Toni Impekoven und
I Karl MatUern.
Anfang 7 Uhr. ( KL Fr . ) Ende 9 1/« Uhr.

Jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung

F . Wolff $ Sohn
<3 . m. b. H.

- Abteilung Kartounage .
7«S5

SlechtsnnrkMftstelle Ä 'ft’f-«
Di« Sprechstunde « der Rechtsaulkunststellefinden jeden
Mittwoch nachmittag von 4—6 Uhr im „AklSer" statt.

VsrgrÜ88srungsn
in erstklassiger Anslllnrung , nneh nach
■ebieebten Vorlagen , lielert ihnen

Samson & Co .
Atelier tür modern * Photographie .
Kaiserpassage 7 Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nnr bester Ausführung .

• •

bieten sich Idr

Kriegsbeschädigte
»MIÜIMII!,M»!il'!.!U!!!UIM«IIKil.»»M!MBtM0'IMlriI!IsSM>I« r> #

* * Bauern * *
Gewerbetreibende

Land -, Industrie-

Arbeiter usw . usw.
durch die

Baisse SisdslntiHi - oid Land jauHc . n. u
Fernsprecher 5091 Karlsruhe Kriegstrasse 184

Gemeinnütziges vom Staate , ian-lw . Körperschaften ,Städten und Kreisen begründetes Siodelungsunternehmen . mt
SiedcluntislsevircrSiar meldet F * ch sofort !

Mi îüiui!iiiüiiii2iiiyiuiüiiiiimHiiüiiiiniiiii!iiiiî iji!i;;iiniiiüuiiiiiiuiffliüi:uiiiiiitüi!iuaiiuiii!diisii3iiflHiiiiiimiiiiilnMnnmtjij

Warme

UfiBler - näifel
ans flauschartigen Stoffen für Damen
und junge Mädchen , neueste Formen

in gediegener Ansführung

Jt 120.- 193.- 205 .- 390 .- 1
Elegants Flauscii- .Saml- a, PIösch-Mänlsi

; in grösster Auswahl,fesche Formen , gute Verarbeitung uni Qua’i ätan.

a *cÄSir ia- 181- 1 Slm S3,r> 11- 1
HERMANN

Zizirrc» - oke tiau^takl*
Kontingent

zu laufe« gesucht. Geälliae Angebote unter Nr . 7653
an das BotkSfreuudbliro .

m / Nie Leder-' behrmde Gelezeuheii ^
bietet sich jetzt dem geeh . ten Publikum

hnußl. tu uerliiuke«
(nenn aach zerdrochen - . 633

tterrsi; -

hnrn
Stoffb !

Neueingänge ii .
einl .eher n u
besten Quali¬
täten . PesucI
lohnend .
Grosse Auswahl .
B lllge Preise .
Kein Laden .

Eoerlz i co.
3 rse istr . 33, i Tr.

Zahle bis Mk. KV.— und mehr
für Rem -Platin Mk. tt ».— per Clramm.

Bin nur Dienstag de« 4 . November »
von v - l Uhr und 3 —ö Uhr im

Hotel Rational . Kriegstrage 90.
anwesend.

^ Ungenierter Eingang .

w

il ins neue Monatsblatt
* ” für Dialekt - Humor ist

e schienen. Preis 30Pig
BslkSim hanvlnug

Danksagung .
fkür die «n » anNtzlich des HinscheideuS

unseres lieben Galten und Paters

Issef
b -geugte Anteilnabme sa ->en w 'r besonders
dem Gesangverein Lassnllia für den erb be" den
Grab ' eian i uns für die Kianrniederleg moen
de? BerbandeS des Süddeutsch ! ,» Perkebrs-
l erio iats, der So ,ia demckratis.be » Partei ,der Krankenkusie sowie den Beamten und
Arbe t rn der Eisenbahuhauptwerljtätte den
herzlichen Dank. 76»9

Frau Franziska Adam
nebst Kinder «.

Infolie Kohlenmanyels wird
bis auf weiteres Gas nur abends
vom Eintritt der Dunkelheit bis
S Uhr abgegeben . 7eü0

Karlsruhe , 3. November 1919.
6tM . Gas - , Wasscr - a . Elcklrizilktsam

E. ekUizi ^ts - Gesellsßliaft m. d. H.
Untergrombach . ,m

e»e»rUeei»ssii »»»»Hi»osiei>t«i»»ei«ei»ieio»i »i»»iii >»iro»»»s" " " e»eH" GDG>»r" i»»e»aG

Äasiif'Pöip ele
’
Ktrisciisr Lie!it = uni Kralt- Si

’
aiei

Lager sämtlicher Bedarfs • Artikel
r. Fachmännische Auskunft kostenlos , s

-Inif n öe -iinnl

Wormser s»en,S ««. Heldkose
k Mk. 3.—

zSonrr . SSnqtrnassürsorge
k Mk. 1.20

SSadisSe >̂ « te Kreuzkose
k Mk. 1. 1 ).

Die'
e WoLe Anfatiq der

Bkech .-ZZ !>d.
KfWl -L slterik
H ' upt- und Schbisisiebnng.
mit ca. 64 ' , Mill . Marl
und aus saht Loje eine»

Steifer .
V, " , V, V,

M 26.2 . 62.50 105 .- 210.-
Lu ^ wln Eöh

« ad . Lo terieeinnebmer
ÄeSesgr . 11/15. b. Rathaus .

Mfkr - Äc »
(Gilleke ) . werben haarscharf

ge ' chlisfe », Stck . I .» Pfg .
Kaiserbr . B4 , Laden. »,»!,

u.uSgeknminte

TraisenMart
kaust 6754

Oskar Le 7er, Haarhdlg .
Raisee . r . « « .

Neler Kindermanttl
für 2 - 5 Fahre bi .l . z. veik.
Krenzstr ä H. II . ,„«>

Wir iteitr» alles
Prei -? liste Nr . 104 oratis .

(Öcbr. 0>oSd n. Co .»
Bonn a Rh- ins «

Miur »r vsd 3i imrrcr
können sich t iOi 1 1 t urch
.»e ne bri fl . lln errichts-
kur e ; um lüchii ' en *-o ter,
Zeich irr , B nrauf e irr over
. e onwei er « » / .ül en.
Lehrplan tosten fr t ,•«
C. Dre cher, Ba f ihr r .Gat ^ iw , iedeu . lv . Dt Liita.

vrarlökbSiich -AUSjiiSk
xr 6tfb ! ^ arlsnlde

Cteanfgebote . F ied .
Maisack von bier, Masch .»
Rrb. bier. mck Katharina
7>rant von Ner. Michael
H .uler v. Kirrlach, Bre n >er
ier mit Anna L . tz Wckwt

von Bieligl'eim . Wilbcl n
Bögi von b er. Kauf n . bier,mir Isisa Stöcklm von bier.
teinrich Je -le von hier,
^ adrikarb. h er. mir Frieda
Heidl von Hagsseld. Rudolf
Simon von Lodtmoos,
Sergeant bier, mit Rom
Kempi von GunbelSh.' im
Andteas S ere . 'e von Cble-
wilk, Wa - e » >ührer hier,

^
rur Lina Lütz vo > Gtaoen .

! Kar ^ v>aa4 von ^ier . Hauvl - !
le rer l ier, mit H rmiiie
trat-r v. Rappenau . Wilh . I

Gl iser von Erlach, Schlosser
hier , m t Johanna K ein»
heck von hier, fttiedrich
Gugger von Sayllv , Phar¬
mazeut in München , mit
Luiie StrauS Witwe von
Hohenhnrt. Eduard Koel -
loel vo» fs >velbrücke» , Kunst¬
maler allda, mit Kalinka
Schenrer von bier. Emil
Lösch von Liel, Ser eant
hier, mit Lyd a Bender v.
iln >er ''chessle » t . Alb . Braun
von Hügelrheim . Bahn»
a - bestec hier, mit Maria
Äalier von Bulach. Emil
Lickinger von Pforcheim ,
Kau in. alldn , mit Hermine
Raüätler von hi r

Vlednrten . Willi Albin ,
Varer Mar Bu>tepp . Kausm.
Ruth Gertrud , Baier Karl
Ltäb , Maler. Marn >rreie
Ein lie, 'Baker Wilh . Oberle,
Kauim. Emma. Batet Ber¬
told Herzog , ! aglöhner . Her¬
mann Jova m Karl. Vater
Hermann Konz , Sieinhauer .
Erwin Gustav Pater Dt ' O
Sdmfe , Mon eut. Kurt
Jakob , Bawr I . Küvlec ,
Kutscher. Armin. Pater Gg.
Brag , iianün . Kurl Aloert,
Baier Albert Lehnert, Post-
bo . e Rolf, Pater Rich.Haug,
Schlosser . Auuel ese , Baier
Hugo Bauer, Metzger und
uua Wirt. Mnrru Ro >a,
Pater Wilhelm Poggeniec,
Schur der. Bruno Oito,
Baker Otto Keller . Hochbau«
techniier . K ara Anna ,
Bar r Karl Becker. Masch .-
A beiter. Gertrud , Paier
Wilh . Lehmann, » uhrmaum
Pelina Klara , Baier Jos-
Silberfara gen . Heller ,
St ufmann. Else , Paler
Hei .ni " Kiiir), ; ',u chneider.
Elr abetf), Paier Wiibe - '»
unopser. Schreiner. Hei uul
Friedrich Lennde , Baier
Fuieor ch G e ler, Drener.
Weru . r Liefried, Ba e - Karl
iitout , Sanier . H . dwig,
Vater Wilh . ^ lent. Poch
schassner. Wil eim Roeert
Bater Herrn , a.*»ittlrr , Kraft-
saurer . Hedwig Foaanna
Baier Karr <islei»er, Re |.'
Führer .

TaoeSfälle . Friedriil
Speck, Mal r. Ehe » ann,
alt 4i Fa re . Marte Baier-
tos, alt 6ck Fahre , Eh >stm>
on n . Vaie . los Schue der-

meisler . W. îeidt. Hausierer,
geich . Ehew -' 0 65 itahre-
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